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Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
Sluntage täglich erscheinende 
für < beträgt vierteljährlich 
n Stadt Poſen 14 Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
ehe, Veſtellungen 
en alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 
Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 


Mai Berlin, 21. Mir, K. 1 
Wi Geftät des Königs Allergnädigit geruht: Dem Hofmarſchall Seiner Kö⸗ 
j Vrhen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, von Meyerinck, 


be ie dem dienſtthuenden Kammerjunker vom Hofſtaate Ihrer Königlichen Ho» | 


N der Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, von Schack, die Kammer⸗ 
u. Wurde zu verleihen; die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 
Pezoffenen Wahlen des Geheimen Regierungs⸗Raths Dr. Juſtus Dishau- 
Er des Geheimen Juſtiz⸗Raths Profefjors Dr. Adolf Rudorff und des 
naſial⸗Lehrers Profeſſors Dr. Adolf Kirchhoff hierſelbſt zu ordentli⸗ 
gliedern der Akademie zu beſtätigen; und dem Geheimen Kanzlei. In⸗ 
in der ee Sydow den Charakter als Kanzlei⸗Rath 
lden ferner dem General⸗Direktor der Königlichen Gärten, Lenne, 
„ Erlaubulß zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihm 
aledenen Ritter⸗Kreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens zu ertheilen. 
Hans pte Hoheit die Fürſtin von Hohenzollern⸗ Sigmaringen nebſt 
Öftderen Prinzeſſin Tochter find nach Düfjeldorf abgereiit. 
dern ngekommen: Se. Pa der General der Infanterie und Gou⸗ 
eur pon Magdeburg, von Gayl, von Magdeburg. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 121. Königl. Klaſſen⸗ 
Sei fiel } Gewinn 15 5 5000 Thlr. auf Nr. 1244. 1 Gewin von 2 
Wir. auf Nr. 34,267. 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 45,682. 3 Oe. 
Ae zu 600 hir. fielen auf Rr. 8851. 42,096 und 82,744. 1 Gewinn von 
Nr Tolr. fiel auf Nr. 77,136 und 9 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf 
Ay 20,932. 22,577. 25,149. 37,822. 45,771. 59,599. 87,434. 90,775 und 

82. Berlin, den 20. März 1800, N 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Dienſtag, 20. März. Ein hier eingetroffe⸗ 
hun Telegramm aus Turin vom heutigen Tage meldet, daß 
le dortige Regierung eine Deputation aus Nizza empfangen 
habe. — Aus Rom wird gemeldet, daß daſelbſt für den 19. 
Ne Demonſtration gegen die am 16. auf dem Vatican ſtatt⸗ 
gehabte Kundgebung vorbereitet wurde. — Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Neap el vom 17. d. war man da⸗ 
rt mit Mobiliſirung der Landmilizen beſchäftigt. 
(Eingegangen 21. März 8 Ubr Vormittags.) 


Deut ſch lan d. 


ber ſavoyiſchen Frage; ruſſiſche Politik; parlamen- 
90 riſche Ausſichten.] Die Verſchluckung Savoyens und 
air za's durch Frankreich läßt ſich, trotz des ſcheinbaren Einverſtänd⸗ 
Hi es zwiichen Napoleon und Victor Emanuel, nicht jo leicht durch⸗ 

ten, als der bonapartiſtiſche Heißhunger erwartet haben mag. 
die Bevölkerung ſelbſt hat Mittel gefunden, ihre Abneigung gegen 
Ray erſchmelzung mit dem Nachbarreich zu offenbaren, wenn auch 
Inı Dleon ein eigentliches Votum erſt unter der Kontrole ſeiner 
eus den und ſeiner Beamten⸗Legionen zulaſſen wollte. Anderer⸗ 


hat die Schweiz gegen die den Verträgen widerſprechenden 


ind dungen zwiſchen rankreich und Sardinien Proteſt eingelegt, 


Lid man darf annehmen, daß die Großmächte den Einſpruch der 
der Suoſſenſchaft unterftügen werden, da ihre für die Neutralität 
ten chweiz übernommene Bürgſchaft ſich auch auf die neutraliſir⸗ 
Ir Distrikte Savovens erſtreckt. Die Unterhandlungen 
tiqlBens mit England find immer noch darauf ge⸗ 
85 tet, durch gemeinſame Schritte der Forderung 
by har zu verſchaffen, daß die Regelung der ſa⸗ 
relſchen Angelegenheit einem europäiſchen Kon- 
t Me übertragen werde. Das engliſche Kabinet war bis 
Dogdu energiſchen Maaßnahmen sea Frankreich wenig geneigt. 
Alt kann möglicher Weiſe der Proteſt der Schweiz in Verbindung 
noch i Kundgebungen der Bevölkerungen von Savoyen und Nizza 
0 einen Umſchwung der Inſularpolitit herbeiführen. — Die 
ſadedichten aus Petersburg berichten von einer Beſſerung im Be⸗ 
alben des Fürſten Gortſchakoff und ſtellen die Anſchauungen deſ⸗ 
dar dals die noch immer an maaßgebender Stelle herrſchenden 
dun Damit fallen auch alle Gerüchte, welche eine baldige Verſöh⸗ 
ben zwiſchen Rußland und Oeſtreich in Ausſicht ſtellen wollten, 
au den Haufen. Das Petersburger Kabinet ſcheint noch immer 
ion freundſchaftliches Einvernehmen mit dem Kaiſer der Fran⸗ 
äh um jo höheren Werth zu legen, als es die orientaliſchen Ver⸗ 
a8 iſſe einer gewaltſamen Kriſis unrettbar verfallen glaubt. — 
leine Scharmützel zwiſchen dem Präſidenten Simſon und 

dee v. Binde ift ohne weitere Folgen geblieben. es Aus⸗ 
auf bid des perſönlichen Zwiſtes auch eine günftige Rückwirkung 
Nie, ie Spaltungen haben wird, welche durch die N 
ſtelt bibeit über die Heerebvorlagen veranlaßt find, muß dahinge⸗ 
. „ leiben. Doch ſcheint man ſowohl von Seiten der Regierung 
15 Seiten der liberalen Mehrheit zu Kon eſſionen Werden 
wohl le kritiſchen Verhältniſſe der europäiſchen Situation a 
en uch das Zuſtandekommen eines Kompromiſſes weſentlich 


machte heute Vormittag dem Prinzen Friedrich Karl im 
Aabancloſſe zu Potsdam einen Gratulationsbeſuch und empfing 

en in Sansſouei den Grafen und die Gräfin Adlerberg, 
dern Bach verabſchiedeten, da ſie am Donnerſtag mit ihren Kin⸗ 

et, verlaſſen und die Reiſe nach Jeruſalem antreten wol⸗ 
bahn ner Graf fährt mit ſeiner Familie von hier mittelſt der Eiſen⸗ 
Daten Jan d und ſchifft ſich dort ein. Der Aufenthalt im 
Vormitla Monate dauern. — Der Prinz- Regent arbeitete heute 


8 mit 


den Miniſtern v. Auerswald, v. Schleinig und 


Preußen. AD Berlin, 20. März. [Schwierigkeiten 


Kind, Derlin, 20. März. [Vom Hofe; Manchexlei! Die 


Mittwoch den 21. Mürz 1860. 


Grafen v. Schwerin, ließ ſich darauf von dem Geheimrath Illaire 


und dem General v. Manteuffel Vortrag halten und empfing als⸗ 
dann eine aus Wittenberg hier eingetroffene Deputation, welche 
die Bitte vortrug, daß der Prinz⸗Regent die Grundſteinlegung des 
Melauchthon⸗Denkmals durch feine Gegenwart verherrlichen wolle. 
Wie ich höre, hat der Prinz⸗ Regent der Deputation, an deſſen 
Spitze ſich der Landrath v. Jagow befand, ſeinen Beſuch in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Nachmittags begaben ſich der Prinz⸗Regent, die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
und die übrigen Mitglieder der königlichen Familie in das Palais 
des Prinzen Karl, beglückwünſchten daſelbſt den kurz zuvor mit 
ſeiner Gemahlin aus Potsdam eingetroffenen Prinzen Friedrich 
Karl und nahmen zuſammen das Diner ein; der Prinz Friedrich 
Wilhelm und die Fürſtin von Liegnitz hatten ſich mit Unwohlſein 
entſchuldigen laſſen; außerdem erſchienen an der Tafel der Prinz 
Auguſt von Württemberg, die Prinzen Heinrich und Ludwig von 
Helfen, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt, 
der Erbprinz Leopold und der Prinz Karl von aße Lee und 
andere fürſtliche Perſonen. Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich 
der Prinz und die Prinzen Friedrich Karl mit ihren beiden Töch⸗ 
tern und dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg nach Potsdam zu⸗ 
rück, wo ſie ſich eine Abendgeſellſchaft geladen hatten; der Prinz⸗ 
Regent aber und die Frau Prinzeſſin von Preußen, ſowie die übrigen 
— Herrſchaften fuhren nach dem Schauſpielhauſe und wohnten 
daſelbſt im Konzertſaale der franzöftichen Vorſtellung bei. Zu der⸗ 
ſelben hatte ſich, wie auch ſchon zur geſtrigen Generalprobe, die 
Elite der Geſellſchaft eingefunden; die Damen erſchienen in glän⸗ 
zender Toilette. Geſpielt wurde ſehr brav und beſondere Anerken⸗ 
nung fanden namentlich der Marquis und die Marquiſe Virieu 
und Baron v. Meyendorf, welcher die Rolle des erkrankten Mr. de 
Tallenay in zwei Tagen einſtudirt hatte. Der Saal war vollſtän⸗ 
dig beſetzt und iſt die an beiden Abenden erzielte Einnahme be⸗ 
trächtlich. Dieſelbe kommt, wie 9 gemeldet, nach . 0 der Ta⸗ 

eskoſten den Armen zu Gute. ch dem Schluß der Vorſtellung 
hat der Prinz⸗Regent die Prinzen und Prinzeſſinnen und die üb⸗ 
rigen fürſtlichen Perſonen zum Thee geladen. Zur Theatervor⸗ 
ſtellung, welche am Donnerſtag Abend im Palais des Prinz⸗Re⸗ 
genten ſtattfindet, find über 300 Perſonen geladen. Zur Auffüh⸗ 
rung kommen: „Ein alter Muſikant“ und „Seine Frau“. Im 


| erften Stücke treten auf die Damen Fuhr, Birch⸗Pfeiffer und Hiltl 


und die Herren Hendrichs, Kaiſer und Grua; im zweiten die Da⸗ 
men Formes und v. Lavallade und die Herren Kaiſer, Grug, 
Liedtke und Hiltl. Die Blumen, welche die Tafel am Geburtsfeſte 
ſchmücken ſollen, find bereits heute vom Schloſſe Babelsberg hie⸗ 
her geſchafft worden. — Der Graf zu Eulenburg, welcher bekannt⸗ 
lich die Expedition nach Japan leitet, It am Sonnabend Abend, 
nach der Tafel beim Prinz“ Admiral Adalbert, nach Paris abge⸗ 
reiſt, wo er mit den engliſchen und franzöſiſchen Kommiſſarien von 
Oſtaſien, Lord Elgin und Baron Gros, konferiren will. 

— [Rechtsentſcheidungen.] Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatt enthält eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 2. d. Ms. 
über die Diäten und Reiſekoſten der Forſtbeamten in den Fällen, 
wenn ſie zu ihrer gerichtlichen Vernehmung als Zeugen oder De⸗ 
nunzianten in Holzdiebſtahlsſachen und anderen Forſtkontraven⸗ 
tions⸗Angelegenheiten Reiſen zu machen haben; ferner ein Erkennt⸗ 
niß des Ober⸗Tribunals, wonach die von dem Referenten in der 
Appellations⸗Inſtanz bei dem mündlichen Vortrage des bisherigen 
Verfahrens bewirkte Vorleſung eines Aktenſtückes eine Abweichung 
von der thatſächlichen Feſtſtellung des erſten Richters nur dann 
rechtfertigen kann, wenn aus dem Sitzungsprotokolle 1 daß 
dieſe Vorleſung zum Behuf einer von dem Gericht beabsichtigten 
neuen Beweisaufnahme stattgefunden hat; desgleichen ein Erkennt⸗ 
niß deſſelben Gerichtshofes, worin 1 wird, daß das erfen- 
nende Gericht in Straſſachen zwar befugt iſt, die Vernehmung 
von Zeugen informationis causa durch einen Deputirten ohne Zu⸗ 
ziehung des Angeklagten bewirken zu laſſen, daß dies aber nur zu 
dem Zweck geſchehen darf, um zu prüfen, ob die Zeugen etwas 
Erhebliches bekunden können, und um demächſt Beſchluß darüber 
zu faſſen, ob und welche dieſer Zeugen zur mündlichen Verhand⸗ 
lung vorzuladen ſeien. Wenn dageßen eine ſolche unbeeidigte Zeu⸗ 
gen⸗Ausſage als ein Beweismittel betrachtet und die Entſcheidung 
des erkennenden Gerichts darauf Rai wird, fo iſt das Er⸗ 
kenntniß der Nichtigkeit unterworfen. Der Gerichtshof zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte hat neuerdings in einer Sache 
entſchieden, daß, wenn bei Einführung ſteuerpf ichtiger Waaren der 
dafür zu entrichtende Zoll durch ein Verſehen des Steuerbeamten 
zu niedrig angegeben iſt und ſpäter eine höhere Steuer von dem 
Eigenthümer eingefordert wird, dieſem aber dadurch ein Schaden 
entiteht, derſelbe berechtigt iſt, von dem Steuerbeamten Entſchä⸗ 
digung zu verlangen und ſeine Anſprüche im Wege Rechtens gel⸗ 
tend zu machen. 

— [Die Akademie der Wiſſenſchaften] hat den 
Geh. Reg. Rath Prof. Juſtus Olshauſen, vortragenden Rath im 
Unterrichtsminiſterium, zum ordentlichen Mitgliede der philoſo⸗ 
phiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe gewählt. Derſelbe war früher Profeſſor 
der orientaliſchen Sprache in Kiel, dann zugleich in den Jahren 
1849 und 50 Kurator der dortigen Univerſität und Mitglied der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Lundesveſammlung; nach veränderten Um⸗ 
ſtänden berief ihn Miniſter v. Raumer nach Königsberg, wo er 
die Profeſſur und die Stelle als Oberbibliothekar erhielt, bis er 
1858 vom Minifter v. Bethmann⸗Hollweg in das Unterrichtsmini⸗ 
ſterium verſetzt wurde. Die Akademie hat in dieſem Jahre den 
Profeſſor Wilhelm Grimm als Mitglied verloren jo wie den Pro⸗ 
feſſor Friedrich Thierſch als auswärkiges Mitglied. 
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Inferate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedt⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags al 
genommen. 


Königsberg, 19. März. [Rehabilitirung] In Br 
treff des nbabilitirten Oberlehrer Witt ai der PR „Tele⸗ 
graph“: Der Oberlehrer C. Witt am damaligen Progymnafium 
(gegenwärtig Gymnaſium zu Hohenſtein) wurde als Vertreter in 
die preußiſche Nationalverſammlung geſandt; nach Auflöſung der⸗ 
ſelben redigirte er neben ſeinem Lehramte eine Dorfzeitung. Ob⸗ 
ſchon niemals eine an uin e dieſer Blattes lat ift, wurde 
Witt der in demſelben vorherrſchenden Tendenzen halber zur Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung gezogen, ſuspendirt und vor den Disziplinar⸗ 
bof zu Berlin geſtellt. Bei der Verhandlung wurde gegen denjel- 
ben auf Amtsverſetzung (ein gelindes disziplinariſches Strafmaaß) 
erkannt; der eben ins Miniſterium getretene Herr v. Raumer war 
mit dieſem Erkenntniß nicht zufrieden, appellirte dagegen an ſich 
jelbft und erkannte in zweiter und letzter Inſtanz auf Amtsentſetzung. 
Herr Witt hat im Laufe des nun entihwundenen Dezenniums 
einmal von Herrn v. Raumer die Offerte erhalten, wieder in jein 
Lehramt eintreten zu dürfen, falls er mit einem „pater peccavi 
ſeine politiſche Vergangenheit bereuen wolle. Herr Witt wies dies 
Auerbieten mit Enſſchiedenheit zurück. Gegenwärtig hat der hieſige 
Magiſtrat Herrn Witt für die neu kreirte Lehrerſtelle am Altſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſium gewählt, und der Prinz: Regent hat auf den Ans 
trag des Unterrichtsminiſters v. Bethmann⸗Hollweg dieſe Wahl be⸗ 
ſtätigt. Wir bemerken ausdrücklich daß dieſe Wiederanſtellung des 
Herrn Witt ohne jede Bedingung des Miniſters erfolgt iſt. 

Stettin, 20. März. Unglücksfall.] Geſtern Nachmittag 
liefen hier fünf von den für die königliche Marine gebauten Kano⸗ 
nenbooten vom Stapel und zwar 2 von der Nüske'ſchen, 1 von der 
Liegnitz ſchen und 2 von der Zicke ſchen Werft. Der Ablauf der 4 
erſten Boote geſchah ohne weiteren Unfall, bei dem fünften Boot, 
dem „Tiger“ auf der Zieske ſchen Werft riß ein Hemmtau und durch 
das dadurch veranlaßte ſchnelle Nachlaufen des andern wurde eine 
Anzahl der naheſtehenden Zuſchauer erfaßt und theils fortgeriſſen, 
theils in die Luft geſchleudert; einer derſelben blieb ſofort todt, ein 
anderer wurde, wie es heißt, ſchwer verwundet und mehrere andere 
ſollen beſchädigt ſein. (Oſtſ. 3.) N 


HOeſtreich. Wien, 19. März. [Ein Selbſtrechtfer⸗ 
tigungsverſuch.] Die „Oſtd. Poſt“ bringt einen Artikel über 
die Stellung, welche die öͤſtreichiſche Regierung der ſavoyiſchen 
Frage gegenüber einzunehmen habe, der Faralteriſtſch genug if 
um mitgetheilt zu werden. Daß der Leitartikler in großer Ver⸗ 
biſſenheit immer wieder den alten Kohl ee, h reich ſei im 
italieniſchen Kriege gänzlich verlaſſen geweſen, darüber wird man 
ſich kaum wundern, denn vor Thatſachen, die in den Kram 
nicht paſſen, verſchließt man nun einmal trotz innerer beſſerer Ueber⸗ 
zeugung, auch in Oeſtreich gern die Augen. Was aber doch noch 
einigermaßen Wunder nehmen kann iſt die wahrhaft kleinliche 
Anſchauung, die knabenhafte Deduktionsmanier, mit welcher er 
Unzurechtfertigendes ſich ſelbſt und Anderen gegenüber mit ſehr 
ſchwachen Gründen zu rechtfertigen ſucht, in der in je⸗ 
denfalls, daß feinen Leſern die Kenntniß der Geſchichte vollſtandig 
abhanden gekommen oder ein Blick auf dieſelbe nur durch ſtark 
ſchwarzgelb angelaufene Gläſer moͤglich ſei. Der Artikel lautet: 

55 wollten, die ſavoyiſche Annexion an Frankreich wäre bereits eine 
vollzogene Thatſache. Verhindern wird fie, wie alle Anzeichen zeigen, Nier 
mand; das widerwillige Sträuben, das thatloſe Deklamiren, Interpelliren 
und Demonſtriren, deen ſich namentlich die Oppoſition im engliſchen Parlar 
ment unnützerweiſe ef d legt 8 — in kläglicher Weiſe zu 
Tage und beeinträchtigt die Würde aller ächte in den Augen des nun ohnehin 
überſtolz gewordenen und zur Ueberhebung ſo leicht N Frankreichs. 
Wenn es wahr iſt, was die Blätter erzählen, daß Graf Rechberg auf die 
Frage, was Oeſtreich im Falle der Annexion Savoyens an Frankxeich zu thun 

edenke, geantwortet habe: gerade ſo viel, als England bei der Annexion der 
Jembardel an Piemont gethan hat, jo wird Jeder“ der praktiſchen Sinn in 
der Politik hat, ſich damit vollkommen einverſtanden erklären. Speziell vom 
öſtreichiſchen Geſichtspunkte aus hatten die ſavoyiſchen eh als Grenzlinie 
gegen Frankreich die Bedeutung einer Vormauer gegen eine franzöſiſche Inva⸗ 
ſion in Italien. Nachdem das Intereſſe Oeſtreichs an der Halbinſel durch die 
Ereigniſſe des Jahres 1859 und die vertragswidrige Logik der Thatsachen, 
welche die Stipulationen von Villafranca und Zürich modlfizirte, fo gewaltig 
reduzirt wurde, find ihm die ſavoviſchen Berge ziemlich gleichgiltig geworben. 


und es wäre ein thörichtes Beginnen, wenn es zur Verhütung dieſer Aendern ug 
der Verträge, von der es unmittelbar nicht berührt iſt, ſich In mieze inge 


koſten verſetzen wollte. Vom europäiſchen Geſichtspunkte aus wird a 
ein neuer Deuter Schlag gegen das Anſehen der Rongeehafte Bat Inne Br 
führt, ein neuer Stein wird aus ihrem Gefüge losgeriſſen Greigulff. Allein 
bung Savoyens iſt wahrſcheinlich nur ein Vorſpiel anderer Kasten Nb den 
weshalb ſoll gerade Oeſtreich ſich den Beruf beilegen, 1 iw erſchöpfenden 
Feuer zu holen, nachdem es im vorigen Jahre, als 2 emorfenen Handſchuh 
Aufwand ſeiner Kräfte in die Schranken ritt und den — — und Keinen an ei 
Frankreichs aufhob, ſo ſchmählich im Stiche gelafien garantirlen Vert Tele 
ner Seite fand, der eine viel wichtigere Breſche ich war im vorigen Jah ge zu 
verhüten und zu vertheidigen Luſt hätte. Seh o lange ſein, bis die ur iſo⸗ 
lirt, es iſt es zum Theil noch jetzt und 10 5 fühlen, was die Paſſioj — 
Großmächte nach und nach es pandgreif wie viel die Wagſchal * t der 
öſtreichiſchen Waffenmacht bebeufet — Wagſchale Frankreichs — i es Be 
gen Guropas Daburdp die nen in den beyüglic der javoyiicpen Frage an den 
Tan da If eine geunde gehe, Zei, bene an dich Jello Br ran 
5 3 ion Savoyend und Ni !eſdtti 
zöhlhe Appetit durch Die anderen Leckerbiſſen 1 19 1 
Wb ee Seſtreich Zeit genug fein, an die Arbeit zu gehen, wenn der 
70 5 ſaukreich weiter zu ſchlucken geneigt ſich 82 55 te, ihm wich⸗ 
tig genug erſcheint, um du — Vertheidigung den Harniſch anzuſchnallen. 
genug, eg ſchon denken ſollen, f 

enn wir an Krieg g „o iſt es wohl zunächſt der, den ein 
allenfallſiger Angriff auf Venedig nothwendig machen würde. Allem Anſcheln 
nach wird uns Diele 4 nicht erſpart werden. Aber ſie wird auch ein 
Probirſtein für — ächte fein. Wir werden dabei kennen dernen, wie 
weit das Rechtsgefühl, wie weit der jo viel genannte Reſpekt für die Verträge 
unjeren anderen Nachbarn am Herzen liegt, die nicht Sardinien ſind. Wenn 
Oeſtreich nur da fein ſoll, um garantirte Verträge ſchützen zu Abel wenn 
Andere angegriffen werden, ohne Schutz und Unterjtüpung zu genießen, wenn 
es ſelbſt angegr f wird, dann befände es ſich in einem Löwenvertrage, von 
dem es allen Schaden und keinerlei Nutzen hätte: Wir geben dieſes Thema 
Jenen zu bedenken, die nicht wie Lord John Ruſſell bloß formelle Bedenken 


welche Oeſtreich von feinen Pflichten gegen 
= 4 Pflichten geg 


ich erneuere und die von gewiſſen 
ſeler Frieden und ſeinen bekannten 


rieſelt nun ebenſo ausgiebig wie früher. — Wie ein ungariſches 
Blatt meldet, iſt in dem Dorfe Berdorka des Gömörer Komitates 
der gewiß feltene Fall vorgekommen, daß jeit 25 Jahren kein In⸗ 
ſaſſe wegen Diebſtahl, Rauferei beſtraft oder in das Gefängniß ge⸗ 

racht worden wäre. Die Einwohner betreiben ausgedehnte Obſt⸗ 
1 Die Häuſer liegen zwiſchen Obſtgärten und haben gar 
keine Einfriedungen. — Aus den Banater Bergwerken, 13. Maͤrz, 
wird der amtlichen „Tem. 3.* geſchrieben: Seit einigen Tagen it 
der Winter mit erneuter Heftigkeit in unſere Berge zurückgekehrt. 
Maſſen von friſch gefallenem Schnee bedecken Berg und Thal. 
Dazu klopft die Noth an unſere Thüren nnd in einem benachbar⸗ 
ten romaniſchen Dorfe ſind thatſächlich dieſer Tage mehrere Men⸗ 
ſchen am Hungertode geftorben. — Aus Verona wird vom 13. d. 
gemeldet: Am letzten Sonntag Vormittags wurde ein k. k. Offizier 
plötzlich vom Wahnſinn befallen, der ſich dadurch äußerte, daß der 


Geiſteskranke mehrere Perſonen verhaften zu müſſen glaubte. Die 


Behörden ließen, nachdem der Zuſtand des Kranken erkannt war, 
denſelben ins Spital bringen, wo er gegenwärtig in ärztlicher Be⸗ 
handlung ſteht. — Aus Tirol meldet die ‚Schügenzeitung“ : „Der 
letzte große Schneefall ſcheint über einen großen Theil des Landes 
ſich erſtreckt zu haben. Auf dem Fern liegt der Schnee ſo hoch, 
wie es ſeit vielen Jahren nicht mehr vorgekommen iſt. Auch hinter 
dem Brenner und in den ſüdlicheren Landestheilen hat der Winter 
noch ſeine Macht geübt. Zum großen Schneefall geſellte ſich eine 
empfindliche Kälte. Das Thermometer zeigte in Innsbruck am 
12. März 16 Grad unter Null. Auf dem Stilfſer Joch ſoll eine 
ſolche Maſſe Schnee liegen, daß es zur Abwehr der Piemonteſen 
bis zum Juli kaum einer weiteren Vorkehrung bedürfte.“ 

— [Paſſive Haltung Oeſtreichs.] Am 15. d. fand ein 
wichtiger Miniſterrath unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtatt. Es 
wurde darin, wie man vernimmt, über die Haltung berathen, welche 
Oeſtreich gegenüber der Abſicht Frankreichs, Savoyen und Nizza 
ſeinem Territorium einzuverleiben, beobachten ſolle. Das Reſultat 
war, daß Oeſtreich ſich jedes direkten Schrittes gegen dieſes fran⸗ 
zoͤſiſche Projekt enthalten, daß es weder proteſtiren, noch ausdrück⸗ 
lich zuſtimmen, ſondern ſich lediglich paſſiv verhalten wolle. Man 
hat, wie ich höre, überhaupt für die nächſte Zukunft den allgemeinen 
Grundſatz adoptirt, daß Oeſtreich bei allen etwa vorkommenden 
Veränderungen in Europa ein 801 15 unbetheiligter Aal Wes 
zu bleiben habe, vorausgeſetzt, daß durch die Ereigniſſe nicht Deft- 
reich ſelbſt oder Deutſchland direkt berührt werde. Man iſt, mit 
einem Worte, geſonnen die auswärtige Thätigkeit Oeſtreichs auf 
den Boden ſeiner ſpeziellen Verpflichtungen zu beſchränken und da⸗ 
her nur da aktiv einzuſchreiten, wo es die Selbſtvertheidigung und 
die aus der deutſchen Bundesakte entſpringenden Pflichten erfor⸗ 
dern. Deshalb haben auch die engliſchen Blätter in gewiſſem 
Sinne Recht, wenn ſie ſagen, Oeſtreich laſſe ſeine Aufgabe, die es 
dem Orient gegenüber zu löſen habe, fallen. Allerdings iſt das hie⸗ 
ſige Kabinet für jetzt entihloffen, ſich in einen vorausſichtlichen neuen 
orientaliſchen Konflikt (betreffs der Donaufürſtenthümer ꝛc.) nicht 
einzumiſchen. (Pr. Z.) ö 

— [Die ungariſchen Proteſtanten.] Das Kultusmi⸗ 
niſterium hat ſo eben, um jeder unſichern oder irrigen Auffaſſung 
der Stellung der Regierung in der ungariſchen Proteſtantenfrage 
entgezutreten, an die Superintendenzen und Seniorate in Ungarn 
einen Erlaß gerichtet, welcher die beſtimmte Erklärung enthält, es 
ſei kein Grund zu der Beſorgniß vorhanden, als dürfte moͤglicher⸗ 
weiſe eine Modifikation der in dem Patent vom 1. Sept. v. J. ge⸗ 

ebenen Grundlagen auch nur in Erwägung gezogen werden. Man 
ieht, die Regierung hat einen ſehr entſchiedenen Standpunkt ein⸗ 
genommen. (B3.) r 
Die PeitberStudentendemonftrationen] In 
Folge der mehrfach erwähnten Studentendemonſtrationen wurde 
ann e aden Brette der Peſther Univerſität folgende Kundma⸗ 
chung angeſchlagen: „In Folge der am 15. d. vorgefallenen Ereig⸗ 
niſſe, an denen die ſtudirende Jugend dieſer k. k. Univerſität, unge⸗ 
achtet der auf dem ſchwarzen Brette mehrmals und erſt neulich wie⸗ 
der angeſchlagenen Warnungen und Ermahnungen, ſich korporati⸗ 
ver Zuſammentottungen und aller Demonſtrationen zu enthalten, 
abermals theilgenommen, wird derſelbe im Namen des hohen k. k. 
Generalsgouvernements unter erneuerter Einſchärfung der früheren 
Warnungen und Ermahnungen bekannt gemacht, daß von jetzt an- 
gefangen die k. k. Behörden hohen Orts ermächtigt worden ſind, 
gegen Dawiderhandelnde und an derartigen Agitationen fi) be⸗ 
theiligende Studirende von Amtswegen unmittelbar auch die Ab⸗ 
ftelung zum k. k. Militär verfügen zu können. Peſth, 16. März 
1860. Im Auftrage des Univerſitäts⸗Rektors.“ Ein ähnlicher Er⸗ 
laß wurde im Joſeph⸗Polytechnikum und in den oberen Klaſſen der 
Realſchulen verlautbart. 

Peſth, 18. März. [Die Verſtärkung des Reichs⸗ 
raths.] Das neue Patent befriedigt auch hier die allerbeſchei⸗ 
denſten Forderungen nicht; es ſind im Gegentheil ſo manche ſeiner 
Beſtimmungen ganz dazu geeignet, auch die Wenigen zu verletzen, 
welche unter gewiſſen Bedingungen vielleicht geneigt wären, auf 
den Grundgedanken des Patents einzugehen. Angenommen auch, 
meint man das Patent käme zur Ausführung, ſo könnte doch von 
einem Einfluß der Aentichen Meinung, des nationalen Willens 
auf die Entjeiebungen des verſtärkten Reichsrathes die Rede nicht 
ſein; die 38 von en Provinzialſtänden mittelſt einer dreifachen 
Kandidatenliſte zu dae enben Mitglieder werden immer in der 
Minorität bleiben da das Patent keine Zahl für die Erzherzoge, 
die höheren kirchlichen Würdenträger und die im „Civil⸗ und Mi. 
litärdienſte ausgezeichneten Männer feſtſtellt, welche der Kaifer 
zu ernennen ſich vorbehält; außerdem ollen ſie nur „periodiſch“, 
d. h. wenn es den Miniſtern belieben wird, einberufen werden 
und nur berathende Stimme haben. Da aber außerdem der Kai- 


en Andere dafür ſorgen, daß nicht 
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ſer fi) vorläufig auch noch die Ernennung der 38 Mitglieder vor⸗ 
behält, welche angeblich das Land vertreten ſollen, ſo läuft im 
Grunde das ganze Patent darauf hinaus, daß zu den zahlloſen 
Kommiſſionen, welche ſeit zehn Jahren gebildet, und den zahllo⸗ 
ſen Vertrauensmännern, welche nach Wien berufen worden, noch 
Eine Kommiſſion und noch 3¼ Dutzend Vertrauensmänner bin: 
zukommen. Daß in Ungarn auch die Allergenügſamſten ji mit 
ſolchen Zugeſtändniſſen nicht zufrieden geben können, wird man 
natürlich finden. (K. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 19. März. [Das Konkordat 
und der Landtag.]. Eine, wie man vernimmt, vor der Kom⸗ 
miſſion durch die Regierung abgegebene Erklärung giebt Grund 
zur Vorſicht. Das Geſuch der vorgeſchlagenen Adreſſe, die Kon⸗ 
vention außer Wirkſamkeit zu ſetzen, ſoll gegenſtandslos ſein, weil 
die Konvention noch keineswegs in Wirksamkeit getreten ſei. Die 
Regierung werde mit Intereſſe vernehmen, welche Abſchnitte der 
Uebereinkunft nach der Anſicht der Kammer als die Geſetzgebung 
berührend betrachtet würden. Nun hat aber der Erzbiſchof mit dem 
Vollzug theilweise ſchon begonnen, die Regierung von ihrer Seite 
ſchon wiederholt erklärt, daß ſie die Konvention im Ganzen als der 
ſtändiſchen Mitwirkung entzogen anſehe, daß ſie nur in einzelnen 
wenigen Punkten Vorlage zu machen gedenke und fie hat die Ueber⸗ 
einkunft im Regierungsblatt veröffentlicht, ausdrücklich mit der Be⸗ 
merkung, daß die betheiligten Minifterien mit Anordnung des Voll⸗ 
zugs beauftragt ſeien. Die obige Erklärung kann alſo nur ſo viel 
heißen, daß die Konvention in ihrer Geſammtheit de jure in Kraft 
ſtehe, daß aber Fälle ſpezieller Auwendung noch nicht vorgekommen 
ſeien; mit Nichten aber, daß, falls der Regierung der Vollzug be⸗ 
lieben ſollte, ſie dazu nicht vorſchreiten könne und wolle. Die Adreſſe 
ſoll deshalb noch den Zuſatz erhalten, „reſp. nicht in Wirkſamkeit 
treten zu laſſen“. Eine zweite Taktik, welche aus der Mitte der 
Kammer auftaucht, beſteht darin, nicht die geſammte Konvention 
als ſolche, ſondern nur einzelne, beliebig viele, ja alle Punkte der⸗ 
ſelben zu reklamiren, was im Grunde mit dem Majoritätsbeſchluß 
der Kommiſſion aufs Nämliche hinauskomme. Unwillkürlich wird 
man hierbei an das kurheſſiſche Hinein- oder Herausrevidiren er⸗ 
innert. Bei dem Konkordat iſt jedoch um ſo mehr Grund, an der 
Prinzipienfrage feſtzuhalten, als vorausſichtlich Mancher, wie die 
Menſchen einmal ſind, die angeſonnene Feindſeligkeit gegen die 
Kirche dadurch von ſich abzuwälzen ſuchen würde, daß er in ein⸗ 
zelnen, wie ihm ſcheine, unweſentlicheren Punkten ſich nachgiebig 
und damit nicht als prinzipieller Gegner der Kirche erwieſe. So 
könnte es denn kommen, daß die Einen im Verzicht auf das landes⸗ 
herrliche Plazet, die Anderen in der Geſtattung von Klöftern ihr 
Genüge fänden, hinwiederum Andere in der geiſtlichen Gerichts⸗ 
barkeit kein Bedenken zu erblicken vermöchten, und daß ſchließlich 
die Zerſplitterung dahin führen würde, daß die Konvention im 
Ganzen zu Recht beſtände, für die Ausmerzung einzelner Punkte 
aber eine genügende Stimmenzahl nicht mehr zuſammenzubringen 
wäre, Nach der Stimmung der Zweiten Kammer hat dieſer Plan 
zur Zeit keine günftigen Ausſichten; in der Erſten Kammer dage⸗ 
gen ſucht ſich die kuriale oder gierungs = Partei, durch 
zug von ſeither nicht erſchienenen Mitgliedern, ad hoc zu verſtär⸗ 
ken. Die Verhandlungen werden im Laufe der nächſten Woche be⸗ 
ginnen. 


Frankfurt a. M., 18. März. [Vom Bundestage. 
In der geſtern jtattgehabten Bundestagsſitzung gab Preußen feine 
Stimme in der kuürheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit ab, über 
welche bekanntlich die allgemeine Abſtimmung auf den 24. d. feſt⸗ 
gejegt iſt. Das Votum Preußens geht (wie ſchon in Nr. 67 ge⸗ 
meldet) auf Annahme des Antrages der Ausſchußminorität: in er⸗ 
ſter Linie bundesmäßige Prüfung der Verfaſſung von 1831 und 
dann Wiederherſtellung derſelben. Sodann beantragte die Majo- 
rität des kurheſſiſchen Ausſchuſſes die bekannte zweite Petition der 
kurheſſiſchen Abgeordnetenkammer, weil dieſe allein (ohne Zuſtim⸗ 
mung der 1. Kammer) kompetent ſei, ad acta zu legen. Die Mi⸗ 
norität des Ausſchuſſes hatte gewünſcht, daß dige Sache bei der all» 
gemeinen Abſtimmung am 24. d. ihre Erledigung finden ſolle. — 
Bayern ließ die Ernennung eines Gouverneurs für die Bundes⸗ 
feſtung Landau in der Perſon des Generals Schnizlein zur Anzeige 
bringen. — Ferner beſchloß die hohe Verſammlung im Sinne des 
betreffenden Ausſchuſſes, daß die für die Zeitungen beſtimmten Reſu⸗ 
mes der Bundestagsſitzungen in beſonderen Ausſchußſitzungen, die in 
der Regel an den Freitagen ſtattfinden werden, redigirt werden ollen 
und daß an dieſen Ausſchußfitzungen ſämmtliche Geſandte Theil neh⸗ 
men können. Sonſt Vorlage von Standesliſten, Ausſchußberichte 
über vorjährige Muſterungen, kleine Feſtungsangelegenheiten und 
eine die Einführung des Dezimalſyſtems betr. Eingabe eines Hrn. 
Greſſer, welche letztere als Material in die Protokolle aufgenommen 
werden ſoll. (Pr. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Meiningen, 18. März. [Land⸗ 
tag.] In der einen Sitzung des Landtags kündigte der Prä⸗ 
ſident den Eingang eines Antrages des Abgeordneten Sauer über 
die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage an, dahin gehend, daß die Rezie⸗ 
rung erſucht werde, durch ihren Bundestagsgeſandten auf Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung von 1831 moͤglichſt hinzuwirken. In 
derſelben Sitzung wurde die Regierungsvorlage welche eine Ab⸗ 
änderung des Geſetzes von 1850, das nur in beſtimmten, von ihm 
bezeichneten Fällen die Verſetzung richterlicher Beamten geftattet, 
dahin begehrte, daß eine ſolche Verſetzung überhaupt im Intereſſe 
des Dienſtes dem Landesherrn nach eingeholtem Gutachten der 
vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde und Vernehmung des betreffenden Be⸗ 
amten zuſtehen ſolle, abgelehnt. (Ft. P. J.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 18. März. [Die ſavopiſche Frage.] Eine neue Verſion 
über die ſavoyiſche Angelegenheit wird von der „Mornin Poſt⸗ zum Beſten 
egeben. „Wenn wir recht unterrichtet find“, ſagt dieſe Blatt, „it der Stand 
der Frage Lratenrantig folgender: Sardinien iſt im Begriffe, Savoyen und 
Nizza auf Traktatsweze an Frankreich abzutreten. Hierauf wird Fraukreich die 
dortige Bevölkerung zu Rathe ziehen (abermals „eonsulter“), ob fie in Srant- 
reich einverleibt, oder getrennt unabhängig ſein wollen. Wählen fie Letzteres, 
dann wird Savoyen zu einem unabhängigen Staate gemacht. Eniſcheiden fie 
ſich für Erſteres, dann wird das Reſultat den Großmächten mitgetheilt (com- 
municated) werden. Sollten die europäiſchen Staaten ſich ernſtlich mißbilli⸗ 
gend ausſprechen und Fe was jedoch nicht () i erwarten ſteht, dann 
würde Frankreich wahrſcheinlich darein willigen, daß 1 avoyen als unab⸗ 
hängiger Staat konſtitufre, doch find dies, wie die Franzoſen ſagen, bloße Even- 
tualitäten. So viel iſt jedenfalls ausgemacht, daß Frankreich unter keinerlei 
Umſtänden je einwilligen wird, das, was es die „franzöſiſchen Alpenabhänge“ 
nennt, bei Sardinien zu belaſſen, wenn dieſes ſich zu einer Macht hinaufge⸗ 


* 
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ſchwungen hat, die Preußen zunächſt an Bedeutung gleich kömmt.“ Dieſer nei 
Plan, der einzig in der „Poſt“ erwähnt iſt, a dieſer als eine, Remi 
Bünftige Löſung betrachtet, denn „ein unabhängiges Savoyen, deſſen Neutra 

t von den Großmächten garan ö w 
Frieden Europa’s keine Gefahr drohen.“ Parlament, Publikum und Pre ehen 
von dieſer neuen Idee eines „unabhängigen und ſelbſtändigen“ Savoyend bi 
nichts gewußt haben, gerathen über die ſich immer rückſichtsloſer entfalten 


\ Selüfte Frankreichs mit jedem Tage in eine unangenehmere Stimmung, In 


daß dieſe ſich auch der Regierung bemächtigt hat, bewies der Ton, in dem Las 
Hm Ruſſell von der nenen Thouvenel ' ſchen Depeſche, ihrer weitgreifenden 85 
deutung, und von der Erw ederung ſprach, die er ihr mit Bewilligung der So; 
nigin und des Kabinets zu Theil werden laſſen will. Die „Times“ hat für 10 
8 noch kein Wort; deſto entſchiedener ſprechen ſich „Herald“ und De 
News“ aus, zwei Blätter, die bekanntlich bisher die italieniiche Politik er 
reichs von entgegengeſetzten Standpunkten beurtheilten. Herald ſchreibt: „ 
Auserwählte beginnt ſich in ſeinem wahren Charakter zu zeigen. Wie ein a 
räuber zieht er plößzlich die ſchwarze Flagge auf, nachdem der friedliche Ka = 
fahrer durch falſche Farben bisher getäuſcht wurde. Nicht weiter als Parvenn 
ſondern als Freibeuter tritt er vor Europa hin und ſchlägt auf ſeine Dolche 75 
Gürtel. Wir müſſen geſtehen, er bat es klug angeſtellt, er hat es geſchickt VE 
ſtanden, jede der Mächte als ſein Werkzeug zu gebrauchen. Und wem verdan al 
wir vor allen Anderen die Beicheerung? Dem Grafen Cavour und Lord 
merſton. Glaubt beute noch ein Menſch, daß kein Familienpakt exiſtire? IA 
intriguirte fort und fort, während dieſer ganz Europa lähmte. So wird 
voven franzöſiſches Eigenthum. Wir können uns deshalb bei Leibe nicht M 
Lord John Ruſſell darüter verwundern, daß Rußland ſeine , he unde 
wiedert gelaſſen hat. Was doch, unſeres Wiſſens, das Petersburger abi, 
mit dem britiſchen auf keinem fo guten Fuße, als daß ſich erwarten ließ 
werde ſich zu einer gemeinſamen Handlungsweiſe gegen Frankreich herbeilg 
Preußen wird ſich 8, begreiflicher Weiſe, reiflich überlegen, bevor es darm 
gehen wird, als Vertreter des europäiichen 3 in die Schranken zu fr 
zumal, nachdem Lord John Ruſſell vor kurzer Zeit ſich fo frelmüthig über de, 
etwaige Erſcheinen einer franzöſiſchen Flotte in der Oſtſce geäußert hat. a 
reich aber wird nur zu froh fein, ſeinen „natürlichen Verbündeten“ a 
und Sardinien dabei eine Schlappe verſetzen zu können. In der That cherer 
die ganze Sache nur von zwei Mächten mit Ernſt erfaßt zu werden! von pri 
Schweiz und von ( ngland. Eines aber iſt klar: Je raſcher jede Nation Pi, 
nun an ibr Haus in Ordnung bringt und ſich auf die äußerſten Fälle vedere 
tet, deſto beſſer.. In den — von „Daily News“ iſt die Angabe, . 
Frankreich ganz Savopen, ohne Rückſicht auf die der Schweiz in Ausſicht Fe 
ſtellten Gebetstheile, für ſich fordere, „die gewichtigſte, die ſeit dem Fa 
des großen Napoleon gehört wurde.“ „Es liegt darin eine gefährliche Droh 
für ganz Europa. Die Unabhängigkeit und Neutralität der Schweiz wa 
gut wie geopfert und die Aufregung unter den Schweizern iſt darob mit 
eine gewaltige. Sie find nicht von der Art, daß fie ruhig zuſehen ſollten, 
man möge ſich erinnern, daß ſie ſich im Winter 1856 anſchickten, einer 
päiſchen Großmacht die Spitze zu bieten. Frankreich kann es nimmermehr 
eine Sicherſtellung feiner Grenzen zu thun ſein, es will Länder rauben i 
nichts weiter. Die Folgen einer ſolchen Handlungsweiſe können nicht lange 73 
ſich warten laſſen. Von jetzt an wird kein Menſch an die Dauer des Fri 1 
glauben können. Europa wird zur Abrechnung ſchreiten müſſen mit einer Mac 
welche die geheiligtſten Rechte mit Füßen tritt, und vor Nichts als vor mas 
rleller Kraft Achtung an den Tag legt. Früher oder fpäter muß es für ie 
Staaten zum Selbſtvertheidigungskampfe kommen. Dann wird ſich Aae 
Napoleon vielleicht des freundlichen Rathes erinnern, den er von einem un 
erhielt, welcher gern fein Freund ſein wollte, der ſich aber nie zur Milf 
einer Räuberpolitik verſtehen wird.“ 
— [Steuererhebung in Ungarn.] Aus einem pelt 
Briefe theilt der Pariſer Korreſpondent der „Times“ folgen 5 
Vorfall mit: „Die öſtreichiſchen Beamten“, ſchreibt er, „verfahng 
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mit unglaublicher Strenge. So ward in der Stadt Szelelſh⸗ 
ein Bauer, der nicht im Stande war, die von ihm gefordele bede 
tende Summe zu zahlen, geradezu an einen Pachter verkauft, WE, 
den Steuerbetrag abzuarbeiten. Ja, verkauft, er ſelbſt, der ann 
verkauft wie ein Sklave in New⸗Orleand. Sollte die Augsburger 
Allg. Zeitung“ oder irgend ein anderes Organ der öſtreicht 
Regierung es wagen, dite Faktum in Abrede zu ſtellen, To won 
ich mich anheiſchig, Ihnen den Namen des Verkauften, den Na 5 
des Käufers und die Namen der Beamten, welche die Ermächtigun 
zu dem Verkaufe ertheilten, zu überſenden.“ 


London, 20. März. [Parlament: aus Newyorl) 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes überbrachte der Kamm 1 
herr Lord Caſtleroſſe die Antwort der Königin auf die Danka 
Ihre Majeſtät iſt über die Zuſtimmung des Parlaments zum 
delsvertrage, der die freundlichen Beziehungen zu Frankreich, 
fördere, erfreut. Kinglake theilte mit, er habe auf telegraphi 
Wege die Nachricht erhalten, die Munizipalität von 9 
dahin ihr Votum abgegeben, Nizza wol 
bleiben oder Aare s einen gelb 
Deputation habe dieſes Votum der 
Kinglake ſprach den Wunſch aus, daß die englische Regierung 
dieſes Votum bei der Beantwortung der Gepeſche Thoupen 
Rückſicht nehmen möge. Ruſſell antwortete Kinglake: die Ne 
rung habe von der Schweiz noch keine Note erhalten; er appe 
10 die Mäßigung des Hauses, damit die Regierung frei berall 
onne, welche Antwort ſie Thouvenel geben ſolle. Die betreſſeh 
Frage berühre ein europäiſches Intereſſe. Die Regierung wih 
ihr Benehmen ſeiner Zeit rechtfertigen, bis dahin 85 aber Di 
gung nothwendig. — Weitere mit der „Europa“ aus Newyork me 
getroffene Berichte vom 8. d. melden, daß erneuerte Angriffe 9 
rikaniſcher Soldaten auf das britiſche Territorium in Koluſ 
ſtattgefunden haben. (Tel.) 0 


Frankreich. 
Paris, 18. März [Zur ſavoyiſchen Frage; Abt 
er Franzoſen aus Italien.] Die bereits telegraphiſch 
zeigte halboffizielle Mittheilung der „Patrie“ über Savohen! die 
wörtlich: „Man meldet uns aus Turin unter dem 15. d., dab 
ſavoyiſche Frage definitiv zwiſchen Frankreich und Piemont Band 
net worden ift. Man verfihert uns, daß die kaiſerliche Rege 10 
Mi 
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wolle mit Sardinien vet, 
ſtändigen Staat bilden. 0 
Regierung in Turin überbia 
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eine Note an die Mächte gerichtet hat, um fie von dieſen That" 
in Kenntniß zu ſetzen und ihnen offen die Motive perſo 
Sicherheit darzulegen (expliquer loyalement les motifs de Sg 
rité personelle), welche unſer Verhalten in der ſavoyiſchen Bir 
geleitet haben, und daß dieſes Dokument geeignet ift, Euro! Hi 
die Abſichten und Anſchläge Frankreichs völlig zu beruhigen , 
„Patrie“ beſtätigt ferner die Mittheilung des „Courier des Ahe 
daß die Militär» Intendantur in Lyon in Betreff der fra Su 
Truppen, welche Savoyen beſetzen ſolen, Befehle erhalten Befeh 
daß das 1. und 2. Dragonerregiment, die in Lyon eben, na 
um Abmarſch, erhalten haben; beide Regimenter werden telle 
Fhambery dirigirt. Sodann theilt die „Patrie“ legenden mit 
elner Korrefpondenz des Courrier du Dimanche“ aus Londo Rare” 
„Ich erfahre aus ſicherer Quelle, daß der Papft den Sal hu 
eon erſucht habe, die franzöſiſchen Truppen aus Nom zu önig von 
bet. Der heilige Vater erklärt, er habe ſich mit dem K pe 
eapel verſtändigt, um ſtarke Garniſonen ellas 7 t kein 
den päpitlihen Staaten zu erlangen. Kaiſer Napoleon X 
Einwendung erhoben, und Se. Majeftät habe an egeigt, 
entſchloſſen, die Truppen zu gleicher Zeit aus der 
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mus Rom zurückzuziehen. Die Befehle zu dieſer Räumung ſind 
geben, allein der Kaiſer will dieſelbe nicht eher vornehmen, als 
uf Oeſtreich ſich verpflichtet hat, keinen Krieg mit Sardinien an⸗ 
N angen. Es find Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
ben etc) in dieſer Beziehung begonnen worden.“ Die „Patrie“ 
Waerkt dazu: „Man verſichert uns, daß dieſe Nachrichten von der 
hi ahrheit nicht entfernt ſind und dab in den Punkten, auf welche 
Fhnldentet worden iſt, das Wiener Kabinet von einem ſehr ver⸗ 
Dinlichen Geiſt geleitet zu werden ſcheint. Der „Courrier du 
ab anche“ fährt übrigens folgendermaßen fort: „Alſo es iſt nicht 
Ergebniß der Abſtimmung in Zentral⸗Italien, was den Kaiſer 
aß mmt, ſeine Truppen abzuberufen. Frankreich will es vermeiden, 
vil man glaube, es begehe einen Sardinien feindſeligen Akt, auch 
N es dem Vorwurfe vorbeugen, als beſetze es Rom gegen den 
wi len des Papſtes. Allein, wir müſſen es wiederholen, der Kaiſer 
55 nur ſo handeln, nachdem er Italien vor einer neuen Kom⸗ 
üb tion geſchützt wiſſen wird. Es finden täglich Unterredungen 
Car dieſen Gegenſtand ſtatt, in Turin zwiſchen Talleyrand und 
Wonur, in Paris zwiſchen Herrn Thouvenel und Nigra. ... Herr 
mulbenel ſoll Dienſtag Abend mehreren Mitgliedern des diplo⸗ 
Nilicchen Korps erklärt haben, daß das Votum von Savoyen und 
dada nicht vor einigen Wochen ſtattfinden könne und daß über⸗ 
upt noch nichts über die Art, wie man die Bevölkerung um ihren 
& en befragen wolle, feſtgeſetzt ift. Die Hauptſchwierigkeit iſt die 
Mung der Schweiz. Letztere wird auf keinerlei Vergleich ein⸗ 
Yin wenn ihr die Abtretung von Chablais und Faucigny ver- 
gert werden ſollte.“ 
Neri d [Tagesberichtt! Der „Moniteur enthält heute einen 
licht des Kolonialminiſters über den Poſtdienſt in Algerien und 
net, daß Maurice Dudevant (Sand) zum Ritter der Ehrenle⸗ 
Aan ernannt iſt. — Der geſetzgebende Körper hat geſtern das 
er oat des Grafen Laferrière für nichtig erklärt. Der Bericht⸗ 
ſglatter der Kommiſſion hatte ſeinen Antrag mit den Worten ge⸗ 
bein, en: „Die Kammer will ſich wieder in eine klare Stellung 
1 agen, ſie will ſich von jedem ungeſetzlichen Einfluß frei machen 
gg, eweifen, daß fie, wachſame Wahrerin ihrer Ehre, der Inte⸗ 
— Fi der Wahlhandlungen Achtung zu verſchaffen wiljen wird.“ 
fe avalette ſchiebt ſeine Abreiſe nach Konſtantinopel immer weis 
Han naus; man ſcheint ernſthafte Ereigniſſe in der türkiſchen 
Dudtſtadt zu befürchten und deren Eintritt abwarten zu wollen. 
im Au Filialkaſſe der kaiſerlichen Meſſagerien in Lorient wurden 
babe guſt v. J. 200,000 Fr. geſtohlen. Die Aſſiſen von Vannes 
ahre nun den Kaſſenbeamten Burier als Hauptſchuldigen zu 15 
wie Ri Zwangsarbeit und den Unterfaktor Thomas Le Moiny, ſo 
Leo en Tiſchler Barguille zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
— Pillet, franzöſiſcher Konſul in Nizza, iſt hier angekommen, 
d leichen der Privatkämmerer des Papſtes, Msgr. de Merode, 
def be hat gleich nach feiner Ankunft den Biſchof von Orleans 
Grun dt und ihm ein Schreiben Sr. Heiligkeit überreicht. — Das 
laſſene Tages iſt der an das Geſchwader von Algeſiras er⸗ 
von Nee di zur Abfahrt. Daſſelbe begiebt ſich in die Gewäſſer 
Der Diete wo ſich bekanntlich die engliſche Flotte befindet. — 
ektor der „Patrie“ veranſtaltet zu Ehren der hier anwe⸗ 
dierun utation aus Savoyen ein großes Bankett. — Die Re⸗ 
recht J verlangt in einer Gefegvorlage, daß das Expropriations⸗ 
aus auch auf die Arbeiten zu Gunſten öffentlicher Verbeſſerungen 
ſess gedehnt werde. Allem Anſcheine nach wird die Zulaſſung die⸗ 
ben dundſages auf Widerſtand beim geſetzgebenden Körper ſto⸗ 
dem 9d. Auf der Münze wird eine Medaille zur Erinnerung an 
Ain Vertrag zwiſchen Frankreich und England geprägt. — Dem 
onde von Sardinien iſt das (bereits in Nr. 68 erwähnte) zweite 
ir orium des Papſtes behändigt, worin demſelben angezeigt 
lichit daß die Beziehungen zu der k. Familie wegen Bruches der 
ban ichen Geſetze eingeſtellt ſeien und er mit dem großen Kirchen⸗ 
ne bedroht wird. 
Mode [Die preußiſche Armeereform.] Der Pariſer 
wit niteur de l'Armée“ beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit eingehend 
ſton en preußiſchen Armeevorlagen und jagt u. A.: „Die Disfufr 
ler ber das in Rede ſtehende Projekt wird nächſtens in den Ber⸗ 
Men ammern ihren Anfang nehmen. Die Diskuſſion wird eine 
kunde von Fragen zur Sprache bringen, welche Politik und Kriegs⸗ 
lelt „ leichmäßig intereſſiren, und wir werden fie mit Aufmerkſam⸗ 
weng olgen, denn Frankreich wird dabei nicht gleichgültig bleiben, 
ne der Hauptmächte Deutſchlands ihre Armee reorganiſirt.“ 


Niederlande. 

kabbaag, 18. März. [Prinz von Oranien; die Durch⸗ 
Jap ung Nordhollands; Handelsverhältniſſe in 
Seen, u.] Der Prinz von Oranien iſt zum Vizeadmiral bei der 
ſerdaucht ernannt worden. — Der Gemeinderat der Stadt Am⸗ 
Durch hat nunmehr beſchloſſen, zur Ausführung des Werkes einer 
wozu Mabung Nordhollands in ſeiner ſchmalſten Ausdehnung, 
don geen Kapital von 8 Millionen veranſchlagt wurde, eine Summe 
aleih illionen beizuſteuern. Zu dieſem Behufe 1 er eine 
e zu 3 Prozent zu eröffnen. Das Vorhandenſein eines See⸗ 
hehe nach Amsterdam, wie ſolcher duch den fraglichen Kanal 
wand wird, ertheilt der Metropole des Landes die vollftändigite 
ahnplaſchaft darauf, daß bei den noch immer zu erwartenden Eiſen⸗ 
Dip en dieſe Stadt vorzugsweiſe berückſichtigt werde. — Ein 
nber chreiben aus dem japaniſchen Hafen Kanagava vom 3. De⸗ 
dep den v. I. theilt einige intereſſante Details über die Verhältniſſe 
I, digen Fremdenhandels mit. Im November wurde der fai- 
nach x Palaſt zu Jeddo eine Beute der Flammen. Wenige zuge 
Im Sr em Unfalle erklärten die japaniſchen Beamten, nicht mehr 
die grade zu fein, den fremden Thaler wechſeln zu können, weil 
bean Beten bei der Brandſtätte die ganze Thätigkeit der Beamten 
Kupfer en. Auch könnten ferner weder Kupferplatten noch 
aufbau yaht verkauft werden, weil dieſes Material für den Wieder⸗ 
ein müßte kaiſerlichen Palaſtes in ausreichender Menge vorhanden 
infuhr, hr Der Exporthandel ruft einen thätigen Verkehr hervor. 
Die vorgitlikel finden ſchlechten Abgang und nur geringe Preiſe. 
disch und dlichſten Artikel find: rohe Seide, Seegras, getrockneter 
in einen getrocknete Champignons, welcher Artikel nach China 
auch and vortheilhaften Abſat erfahren. Der Japaner bietet indeß 
winnen ere Artikel, welche die Wahl des Europäers nicht zu ge⸗ 
Hafen willen, zur Ausfuhr an, wie z. B. getrocknete, ungeborene 
ein Mia, kaum für Wöchnerinnen) und getrocknete Grillen 
derfänder ' das Schreien kleiner Kinder zu ver indern. Die Nie⸗ 


länder erhielten die gezahlten Zölle für nicht zum Verkauf ge⸗ 
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langte Einfuhrartikel zurück. Japaniſche Offiziere haben die leidige 
Paſſion, Fremden des Abends aufzulauern und ſie zu ermorden. 
Mehrere derartige Fälle ſind au beklagen, ohne daß die japaniſche 
Behörde die Uebelthäter ergreifen kann oder will. (Pr. 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 18. März. [Gegen Butterfälſchung; 
Schneefall) Dieſer Tage wurden hier von der zur Unterſuchung 
der zu Markt gebrachten Butter eingeſetzten Kommiſſion mehrere 
Hundert Kilo ſaiſirt. Die Hausfrauen können nicht genug loben, 
wie ſich die Butter gebeſſert ſeit der Einführung des neuen Geſetzes. 
— Der Schneefall in der belgiſchen Provinz 3 ſo ſtark 
geweſen, daß an vielen Stellen auf ganzen Strecken der Schnee eine 
Höhe von mehr als 6 Fuß erreichte. Man hat leider ſchon mehrere 
Opfer anzuführen, die im Schnee umgekommen, von Schneelawi⸗ 
nen verſchüttet worden. Noch am Sonntage (11. März) kamen bei 
Auby zwei Brüder, rüſtige junge Leute, bei hellem Tage im Schnee 
um, und zwar nicht weit von ihrer Wohnung. Wahrſcheinlich hatte 
die Kälte ihnen das Bewußtsein geraubt. Bie Wölfe ſind in der 
letzten Zeit immer gefährlicher geworden und haben ſelbſt in Wa⸗ 
gen Reiſende angefallen. 

Schweiz. 1 

Bern, 16. März. [Die neueſte Wendung der ſa⸗ 
voyiſchen Frage] iſt für die Schweiz nichts weniger als gün⸗ 
ſtig. Die Gouverneure ſtellen nämlich nur die folgende Abſtim⸗ 
mung in Ausſicht: Anſchluß an Frankreich oder Verbleiben bei Sar⸗ 
dinien. Von dem Verhältniß der Schweiz und ihren Rechten auf 
die nördlichen Provinzen im Fall einer Trennung von Sardinien 
iſt keine Rede in jener Proklamation. Das hat die Genfer ſehr 
aufgeregt und nicht minder die für die Schweiz günſtig geſtimm⸗ 
ten Savoyarden. Es ſind deshalb von Seite der letztern zwei Ab⸗ 
geordnete hier erſchienen, Hr. Maréchal, Präſident des ſavoyiſchen 
Ausſchuſſes in Genf, und Herr de Silva, Mitglied deſſelben, und 
haben den Mitgliedern des Bundesraths ihre Bedenken, namentlich 
gegen das Vorgehen der Gouverneure, vorgeſtellt. Indeſſen ſcheint 
man hier die Sache nicht ſo ernſt anzuſehen und vertraut fortwäh⸗ 
rend auf das gute Recht. Auf eine Abſtimmung der Bevölkerung 
Nordſavoyens kann es die Schweiz unmöglich ankommen laſſen. 
Ihre Rechte auf dieſes Land laſſen ſich durch eine Volksabſtimmung 
nicht wegdekretiren; ſie ſind ihr theils durch 300jährige Verträge, 
theils durch die Zuſicherungen der Mächte und durch die Natur 
der Verhältniſſe garantirt. Wenn dieſelben von irgend einer 
Seite verletzt werden wollten, ſo wird man die Schweiz ganz 
die gleiche Kraft entwickeln ſehen, wie im Neuenburger Handel; 


auf dem Spiel. (S. 


denn es ſteht hier ſo gut wie dort die Unabhängigkeit der Schweiz 
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It alien. 

Turin, 14. März. [Auflöſung der Militäraka⸗ 
demie.] Geſtern iſt in Folge eines königl. Dekretes die hieſige 
Militärakademie aufgelöͤſt worden; die Zöglinge, welche das 18. 
Jahr überſchritten haben, können ſogleich in das Heer als Offi⸗ 
ziere eintreten, die jüngeren werden in den Militärſchulen von 
Jvera und Pinerolo untergebracht. Die Akademie wird nächſtens 
jedoch nach dem Muſter der Pariſer polytechniſchen Schule reorga⸗ 
niſirt werden und nach vorgegangener Prüfung werden darin die⸗ 
jenigen aufgenommen, weiche in das Genie- oder Artilleriekorps 
eintreten wollen. Diele Maaßregel war ſchon ſeit längerer Zeit 
vorbereitet, ſollte aber erſt nach vollendetem Jahreskurſe eintreten. 
Die Nothwendigkeit, eine größere Anzahl von Offizieren zur Hand 
zu haben, um die Armee Mittelitaliens zu reorganiſiren, dann das 
Bedürfniß, das Lokal der Akademie für die Erweiterung der Mini⸗ 
terien zu benutzen, haben die Ausführung beſchleunigt. (N. Z.) 

Turin, 15. März. [Tages notizen! Herr v. Talleyrand 
iſt nach Mailand zu einer Unterredung mit Marſchall Vaillant ab- 
gereiſt. — König Victor Emanuel hat fünf junge toscaniſche Offi⸗ 
ziere zu feinen Adjutanten ernannt. — Die „Opinione“ ſpricht 
nun auch davon, daß die Eröffnung des Parlamentes bis 12. April 
vertagt werden ſolle, damit die Abgeordneten der mittelitalieniſchen 
Provinzen rechtzeitig eintreffen können. — General Cialdini erhielt 
am Abend des 13. März bereits Befehl, am 14. mit ſeiner Divi⸗ 
ſion von Brescia nach der Romagna ſich in Marſch zu ſetzn. — 
Den Oberbefehl über die 40000 Mann, welche in Mittelitalien 
aufgeſtellt werden und ſich auf ein Korps von 60,000 Mann, das 
in Piemont und der Lombardei schlagfertig ſtehen wird, 1 ſol⸗ 
len, wird General Alphons della Marmora, der ruhig beſonnene 
frühere Kriegsminiſter, erhalten. — Den öſtreichiſchen Blättern 
wird telegraphirt: Lamarmora hat den Oberbefehl über das zentral⸗ 
italieniſche Armeekorps abgelehnt. Prinz Lucian Bonaparte iſt 
wieder abgereiſt. — Graf Camburzano veröffentlicht in der „Ar⸗ 
monia“ einen Proteſt gegen die Abſtimmung Nizza“. 

— lPreßſtimmen zur italieniſchen Frage.] Die 
Nergeleien der halboffiziellen Pariſer Blätter, beſonders des „Pays“ 
und des „Conſtitutionnel“, über die Einverleibung Toscana 's ha⸗ 
ben der italieniſchen Preſſe böſes Blut gemacht. Die „Opinione“ 
konſtatirt zunächſt, daß in der geg für Abſtimmung Toscana's 
keine europäiſche Macht eine Gefahr für das europäiſche Gleichge⸗ 
wicht erblickt habe, und fährt alsdann ſo fort: „Die Note des 
Herrn Thouvenel bringt Gründe vor, die keine befreundete und 
verbündete Macht vorzubringen das Recht galt fie enthält dagegen 
Rathſchläge, die fie zu ertheilen das Recht hat. Aber es iſt Sache 
der Regierung, der ſolche ertheilt werden, dieſelben ihren Rechten 
und Intereſſen, ſo wie denen der Nation gemäß zu beurtheilen 
und zu erwägen, wie letztere mit den Rechten und Futereſſen des 
europäiſchen Gleichgewichts in Einklang zu bringen ſind.“ Die 
„Opinione“ iſt überzeugt, daß Frankreich, deſſen Regierung auf 
dem allgemeinen Stimmrechte beruhe, unmöglich Oeſtreichs Plane 
in Betreff Toscana's ünterſtützen werde zumal England, Rußland 
und Preußen der Einverleibung kein Hinderniß in den Weg legten. 
Schließlich hofft das halboffizielle Turiner Blatt, trotz aller Wider⸗ 
rede werde Europa kein Bedenken tragen, eine ſo feierliche Kund⸗ 
gebung, wie die Abſtimmung in Toscana, anzunehmen. Die „Per⸗ 
ſeveranza“ bringt einen Artikel, worin es zum Schluß heißt: „Oeſt⸗ 
reich ſchiebt feine Rache bis zu gelegenerer Zeit auf. Dieſe gele⸗ 
genere Zeit wollen wir abwarten, und zwar im Bewußtſein unſers 

uten Rechts, der Gerechtigkeit Europa's, des Muthes unſerer 
— und der Schwungkraft der Nation. Oeſtreich konnte nur 
eine Löſung der italieniſchen Frage gutheißen: die alte, die gegen 
Italiens Vortheil und Ehre iſt. Uns dagegen bleibt auch keine an⸗ 


dere Wahl, als nach dem, was unſeren Bedürfniſſen entipricht und 
uns a dem künftigen Kampfe ſtärkt, zu trachten. Wenn gegen 

e enen / egen alle Wahrſcheinlichkeit ſchon alsbald der 
Krieg entbrennt, jo wird das Land ihn ohne Ueberhebung, aber 
auch ohne Zagen annehmen und in demſelben nur die Folge eines 
nicht zu vermeidenden, weil für ſeine Sicherheit und Zukunft noth⸗ 
wendigen, politiſchen Schrittes erblicken. Wir haben eine tapfere, 
ſieggewohnte Armee, eine ſelbſtbewußte, kräftige Regierung, ein 
Volt, das will und nicht mit Opfern geizt: ein Vertheidigungskrieg 
hat, daher nichts Erſchreckendes für uns. Und wenn es zu einem 
Kriege kommen ſollte, den nicht wir angefangen haben, und wenn 
dann Frankreich die Hände in den Schooß legen und Zuschauerin 


bleiben will, jo werden wir nicht jo ſelbſtſüchlig ſein, es gegen ſei⸗ 
nen Willen fortzureißen und es unſere Gefahr zum zweiten Male 
theilen zu laſſen.“ — Der „Courrier des Alpes“ verſpricht den 
Savoyern, wenn ſie für die Annexion ſich aussprechen, unter ander 
ren Vortheilen eine Seidenſpinnerei, den Ankauf der Minen von 
Argentine durch die franzöſiſch⸗ engliſche Geſellſchaft und die Er⸗ 
richtung einer Bleihütte bei Aiguebelle. Dieſe Vortheile werden 
aber nur dann verwirklicht, wenn Savoyen an Frankreich kommt! 
Genua, 16. März. [Truppen nach Toscana] Wie 
öſtreichiſchen Blättern telegraphirt wird, hat Kontreadmiral Per⸗ 
ſano am 15. d. den Oberbefehl des Geſchwaders übernommen und 
jollen die zur Einſchiffung kommenden Truppen nach Toscana be⸗ 
ſtimmt ſein. ö 
Nizza, 12. März. [Monſtredemonſtration gegen 
die Annexion; Adreſſen; Winter.] Wie ſchon durch einen 
kurzen telegraphiſchen Ausdruck bekannt, hat hier geſtern eine Mon⸗ 
ſtredemonſtration der italieniſchen Partei gegen die franzöſiſchen 
Annexionsgelüſte ſtattgefunden. Die „Societä patriotica“ veran⸗ 
ſtaltete nämlich im Einvernehmen mit den angeſehenſten Bewoh⸗ 
nern der Stadt einen feierlichen Gottesdienſt, um für die Ehaltung 
des Königs und das Verbleiben der Grafſchaft Nizza bei dem gro⸗ 
zen italieniſchen Vaterlande zu beten. Schon am frühen Morgen 
zogen zahlreiche Volksgruppen mit dreifarbigen italieniſchen Fah⸗ 
nen in Ordnung nach der Kathedrale, ſtellten ſich dort in Reihen 
auf und begrüßten jeden neuen Zuzug oder bekannte Patrioten mit 
einem donnernden: Eyviva il Re! Exviva PItalia! Viva Nizza 
italiana! Während des feierlichen Gottesdienſtes war die Menge 
in und außerhalb der Kirche wohl auf 12,000 Perſonen angewach⸗ 
ſen, welche ihre Liebe und Anhänglichkeit für den König und das 
italieniſche Vaterland wiederholt und ſehr nachdrücklich äußerten. 
Als die Meſſe zu Ende war, hielten zahlreiche Volkszüge mit Fah⸗ 
nen und Muſik einen Umzug durch die Stadt, deren Straßen und 
Plätze mit einer dichtgedrängten Menſchenmaſſe überfüllt waren. 
Bevor man ſich zerſtreute wurde noch vor dem Hotel de Ville Halt 
gemacht und die Expoſition der Büſte des Königs auf dem Balkon 
verlangt. Als dieſelbe erſchien entblößten ſich wie mit einem Zau⸗ 
berſchlage alle Häupter, worauf die wahrhaft donnerähnlichen Bei⸗ 
fallsrufe kein Ende nehmen wollten. Die ganze Feier, welche nicht 
den mindeſten offiziellen oder gemachten Anſtrich beſaß, verlief ru⸗ 
hig, würdevoll, ohne die geringſte Störung. Die Aunexioniſten 
und ihr Organ, das „Avenir“, find ſo gut wie verſtummt, und wa⸗ 
gen ſich dem in jüngjter Zeit jo energiſch ausgeſprochenen Volks⸗ 
willen nicht mehr ernſtlich entgegenzuſtellen. Auch vom Lande lau⸗ 
fen ſehr zahlreiche Adreſſen an die Regierung ein, welche ſich höchft 
nachdrücklich gegen die Annexion ausſprechen. Der Schluß einer 
dieſer Adreſſen iſt ebenſo naiv als ſchlagend. „Aber auch abgeſehen 
von unter warmen und aufrichtigen Liebe für unſern König und 
das italieniſche Vaterland“, heißt es darin, „ſo ſtreiten noch ganz 
andere gewichtige Gründe gegen eine ſolche unbegreifliche Losrei⸗ 
zung. Bisher wußten wir nämlich, was wir beſitzen, wer garan⸗ 
tirt uns aber für das, was wir von den Franzoſen erhalten ſollen? 
Etwa Herr Bankier Carlone?! (der Chef der Annexioniſten).“ Wir 
haben dieſen Winter hier eine ganz außergewöhnliche ſtrenge Witte⸗ 
rung, deren ſich die älteſten Leute nicht zu erinnern wiſſen. Nach⸗ 
dem die erſte Hälfte dieſes Monats ſchön und warm geweſen, iſt 
vor vier Tagen der Winter mit einer hier ganz unbekannten Hef⸗ 
tigkeit zurückgekehrt. Es fiel wiederholt Schnee, welcher den ſchon 
in der Blüthe ſtehenden Mandel, Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäumen, 
jo wie anderen Obſtgattungen ſehr emfindlichen Schaden that. Es 
ſind deshalb auch viele leidende Wintergäfte der höheren Geſellſchaft 
von hier abgereiſt, um ſich weiter nach Süden, Rom, Neapel oder 
Palermo, zu begeben. (Pr. 3.) ’ Ind netzt 
Nizza, 11. März. [Ruheſtörungen.] Nach den Berich⸗ 
ten, die am 18. in Marſeille eingetroffen, iſt es in Nizza zwiſchen 
den Anhängern und Gegnern der Annexion zu Gewallthätigkeiten 
gekommen. Ein Franzoſe, Redakteur des „Avenir“, eines annexio⸗ 
niſtiſchen Blattes, wurde von Leuten, die zur italieniſchen Partei 
gehören, angegriffen und von ſeinen Landsleuten vertheidigt. 25 
Behörden verhielten ſich paſſiv. Die in Nizza anſäſſigen Franzoſen 
erwarten die Ankunft von Kriegsſchiffen. Die Italiener haben nach 
Turin eine Deputation geſchickt, um den König zu ersuchen daß 
die Stadt lieber zu einer Freiſtadt erklärt werden möge, als da ſie 
an Frankreich überginge. a 
Mailand, 16. März [Zur Annexions fete] wurden 
heute die Glocken geläutet. Da, nach dem Bericht 5 Bail diſcher 
Blätter, die Glocken des Domes ſchwiegen, drang da 0 8 in die 
Kirche und läutete ſelbſt. — Baron a A Chevalier 
Gudin, erſter Kommiſſar für die Ordnung der Finanzangelegen⸗ 
heiten der Lombardei, ſind hier en d. or 5 
Florenz, 18. März. [Dankern In der Metropolitan⸗ 
kirche fand ent aus Anlaß nt des Mebiscitg ein 
feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt. —.— case lb debehörden, ſo wie die 
konſtituirten Staatelörder zudem Oil ng bei. Der Erzbiſchof 
von Florenz intonirte das zn Viet Stadt war beflaggt und 
ertönte von Vivats für de (9 Victor Emanuel, den Baron 
Ricaſoli und die ben sp ie Geistlichkeit von Florenz und 
von anderen Orten hat dem Baron Ritaſoli eine Adreſſe an den 
König überreicht. N g 
Rom, 10. März [Memorandum des Kardinals 
Antonelli. Das „Journ. de Bruxelles“ veröffentlicht eine fran⸗ 
zöſiſche Ueberſezung der in italieniſcher Sprache abgefaßten Denk⸗ 
ſchrift, welche Kardinal Antonelli als Antwort auf dle Note Thou⸗ 
venel's nicht allein der franzöſiſchen Regierung, ſondern, dem Jour⸗ 
nal de Bruxelles“ zufolge, dem Anſchein nach noch verſchiedenen 
anderen Höfen hat zugehen laſſen. Das Memorandum iſt an 
Migr. Sacconi, päpſtlichen Nuntius in Paris, vom Kardinalſtaats 


tet und aus Rom, 29. Febr. 1860 datirt. 


fr Ant 
ute eng fat a lange fetter Deaffrif inter ie 


Kardinal n 


der Behauptung zu 
gewandte politt 


e 
nolen. Das p fache Syſtem habe mit dieſen Bewegungen nichts 


1 Aae la handelt, über und erklärt: wenn der heilige Vater 
ie 


ch dieſes höchſten Zieles bietet die Vergangenheit mehrere Er⸗ 
& enwart bietet das 


% machen, mittelſt Reformen und Zugeſtändniſſen Frieden in mehreren italieni- 
en 


hat dieſen Vorſchlag ſogar eifri 
eſtellt, nämlich, daß dieſe 15 nicht ſeinem Gewiſſen und der wahren 
fahrt ſeiner Unterthanen zuwider ſeien. Herrn Thouvenel können die Ver ⸗ 
handlungen nicht unbekannt fein, welche in Rom zwiſchen der päpſtlichen Regie ⸗ 
rung und dem franzöſiſchen Geſandten ſtattfanden, und er ge auch willen, 
was — * wurde. Die kaiſerliche Regierung war damit zufrieden. Dies 
erhellt klar und deutlich aus einer Erklärung, die Graf Walewoki in Betreff 
dieſes andes ertheilte; ferner aus feiner Depeſche vom 13. Oktober v. J. 
und endlich aus den dringenden Wünſche 
Monaten kundgab, diese N tu 
ſetzt zu ſehen. Die Gründe jedoch, wodurch der Vate 
aubte, dieſen Schritt zu verſchieben, bis die empörten Provinzen zur geſeß ⸗ 
h en Ordnung zurückgekehrt ſeien, mußten Jedem einleuchten. Anders zu han⸗ 
deln, wäre weder der Pflicht des Papſtes gemäß, noch zur Erreichung des vor⸗ 
geſteckten Zieles dienlich geweſen. Elnerſeits hätten die onzeſſionen den Schein 
erhalten, als feien fie unter der Herrſchaft mächtiger Vorſtellungen und nicht aus 
freien Stücken erfolgt; andrerſeits war Gefahr vorhanden, daß die Reformen 
mit ſtolzer Verachtung aufgenommen werden würden. In dem einen wie in 
dem andern Falle hätte die Autorität Schaden gelitten. Die franzöſiſche 1 2 
rung erkannte die Triftigkeit dieſer Gründe an. So ließ fie uns durch Ver 
mittelung des Grafen Walewski in jenem Zeitpunkte die Mittheilung machen, 
fie beſtände nicht ferner darauf, bis neue gebieteriſche Konjunkturen ihr ein ver ⸗ 
ändertes Verfahren anrathen würden, eine Vorausſicht, die nicht in Erfüllung 
egangen iſt. Uebrigens war der Erlaß dieſer Reformen in keiner Weiſe ein 
ttel, die Empörer in der Romagna zum Gehorsam zurückzuführen. In 
ihrem Memorandum haben ſie gefagt, was ſie verlangten. Wenn jedoch der 
heilige Vater zugeſtehen kann, daß über Reformen Verhandlungen gepflogen 
werden, fo iſt es ihm durchaus unmöglich, von einer theilweiſen Abdankung 
reden zu hören. Gründe, die eine ganz andere Bedeutung haben, als irdiſche 
Intereſſen, verbieten ihm dies. Nun wird aber nichts Geringeres als eine theil⸗ 
Weiſe Abdankung in dem Briefe von Deſenzano, 14. Juli vor. J. angerathen. 
Die Hauptſtelle des Briefes wird in der Depeſche des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten wörtlich mitgetheilt; dadurch ſcheint man dieſen Vorſchlag er⸗ 
neuern oder wenigſtens glauben machen zu wollen, daß, wenn der Aufruhr in 
der Romagna noch nicht erſtickt ſei, der Grund in der Weigerung, auf dieſen 
Vorſchlag einzugehen, liege. Nun leuchtet es Ew. Gnaden leicht ein, daß eine 
etrennte Verwaltung mit einem aus Wahl entſtandenen Rathe, der vom 
kit en Vater nur noch inſofern abhängig iſt, als dieſer einen Lajen zu deſſen 
— ernennt und ein Einkommen bezieht, einer vollkommenen Abdan⸗ 
Nee tame. Er behielte zwar eine gewiſſe Suzeränetät, in jetziger Zeit 
ieſes Band aber ie alle Bedeutung. 7 
Ich will nicht den Beweis führen, ſo leicht derſelbe auch zu führen wäre 
wie trügeriſch die Hoffnung fein würde, wollte man von einer ſolchen Lösung 
das Ende aller Unruhen die Sicherung der Ruhe in dem übrigen Kirchenſtaate, 
den Keim einer Zukunft voll Frieden und Ruhe erwarten; es liegt auf der Hand, 
daß gerade das Gegentheil zu fürchten wäre. J 
merkung, daß der heilige Vater in keinerlei Abdan 


kun 
2 


ndern der Kirche gehören, zu deren Beſtem dieſelben gegründet wurden; er 
er es nicht, weil er durch feierliche Eidſchwüre Gott gelobt hat, dieſelben 


ung auf das game 


weil er als gemeinichaftlicher Vater feiner 21 Propingen das Gute, das er den 


wahren muß; er kann es nicht, weil es ihm nicht gleichgültig fein darf, das 
geiſtige Verderben von einer Million ſeiner Ae dor I» 


um eile alle chriſtlichen Fürſten und der ganzen civilifirten Welt, eines 
e eee 
n he 
Die Denkichrift klebt Diana 


) christ zieht hierauf eine Parallele zwiſchen Pius VI. 
und Pius IX.: dem geh Gewalt, dieſer fich gegen ein Prin⸗ 
ip im Kampfe, an den Sieg verſchaffen möchte; materieller 


iſt nur eine beſchränkte Thal en 
— we Bedeutung Zhatjadpe, Prinzipien dagegen haben 


) und eine unerihöpfliche Fruchtbarkeit. 
Wenn demnach, fährt Antonelli fort, vis — 2 Mi “ 
Vernichtung des Aufruhrs in der R a gefunden worden, jo 
liege die Schuld nicht am heiligen Vater, der gern zu Reformen 
erbötig ei, wenn der geeignete Zeitpunkt gekommen, auf eine theil⸗ 
weiſe Abdankung nur mit einer Ablehnung antworten könne. 


Mr dieſelbe Regi“ i 
b uldteingich pers entlich and du Wer = 
odu ilige r ſich bewogen 


Ständeverſammlung 
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Durch Abtretung der Romagna und die daraus erfolgende weitere 
Zerstückelung des Kirchenſtaates würden jedoch nicht bloß die In⸗ 
tereſſen des Papſtes und der Fürſten, ſondern das Intereſſe der 
eſammten katholiſchen Chriſtenheit verlegt. Der Schluß des Akten⸗ 
fa tat; Depeſche nicht ſchl letzte Bemerkung 
„Ich will dieſe Depeſche nicht ſchließen, ohne Ihnen eine letzte Bemerkung 
in ge Woti Unmögtihteit zu — die Newaßbolen unter die 
legitime Autorität des heiligen Vaters ohne fremde Einmiſchung zurückzuführen 
oder ſie ohne neue Okkupationen in Gehorsam zu erhalten: Dinge, die man un. 
möglich, unüberſteiglich nennt. enn es 2 wahr it und hier iſt kein 
Zweifel möglich, N der he der vier Legationen erfolgt ift und aufrecht 
erhalten wird mit Hülfe einer Partei, die ihre Macht den Unterſtützungen, 
welche ſie von außen erhält, und noch größeren, welche ſie von außen erwartet, 
verdankt, fo ſehe ich nicht ein, weshalb eine mit der unwürdigen Hülfe von 
außen ausgeführte Rebellion nicht auch durch die legitime Unterſtützung, die 
vom Auslande kommt, unterdrückt und vernichtet werden ſoll. Noch mehr: 
kann man ſagen, daß die von den ae Nationen ihrem gemeinſchaftli⸗ 
chen Vater in einem die geſammte chriſtliche Welt berührenden Intereſſe gelie- 
hene Hülfe eine aus dem Auslande gekommene Hülfe ſei? Wenn ſchließlich der 
Vie Vater einerſeits geneigt iſt, neue Verhandlungen auf der angegebenen 
A 
öffentli 
Hülfe Gottes, deſſen Stellvertreter auf Erden er iſt, die Rechte des Patrimo⸗ 
niums der katholiſchen Kirche zu verfechten, welches auch die Angriffe jeiner 
Widerſacher fein werden und welchem Widerſtande er leider in den gegenwärti⸗ 
gen traurigen Zeitläuften begegnen möge.“ a g 

Rom, 12. März. [Goyon und die Studenten.] Die 
Angelegenheit der Sapienza iſt beendet. Auf die Adreſſe der Stu⸗ 
denten hat General Goyon folgende Antwort ertheilt: „Der Divi⸗ 
ionsgeneral fordert die jungen Studenten der römiſchen Univer⸗ 

ität auf, ſich ruhig zu verhalten, als gute Eleven ihre Kurſe fort⸗ 
zuſetzen, ihren Vorgeſetzten zu gehorchen, und erklärt ihnen, daß, 
wenn ſie die päpſtliche Polizei in die Lage verſetzen, ſeinen Beiſtand 
zu reklamiren, er denſelben vollſtändig leiſten wird, weil dem Geſetz 
die Macht verbleiben muß, und weil es ſeine Pflicht iſt, mit allen 
Mitteln die Autorität zu ſtützen und zu ſtärken.“ 

Bologna, 15. März. [Gen. v. Wildenbruch.] Oeſt⸗ 
reichiſche Blätter laſſen ſich unter vorſtehendem Datum aus Bo⸗ 
logna melden, daß Gen. v. Wildenbruch die Einladung zu einem 
militäriſchen Feſteſſen abgelehnt habe. 0 2 

Neapel, 14. März. [Exilirte.] Nur 6 Neapolitaner jollen 
ins Exil gewandert ſein, da wegen der übrigen Deportirten Gegen⸗ 
befehl eingetroffen jet, „weil der Wiener Hof dieſe Exzeſſe mißbil⸗ 
lige“. Ein öſtreichiſcher General iſt in Neapel eingetroffen. 


Hußland und Polen. 

Warſchau, 18. März. [Ein Verbannter] Bekanntlich 
erließ Kaiſer Alexander II. in Anlaß ſeiner Thronbeſteigung ein 
Amneſtiedekret, durch das auch viele von den 1825 bei der Thronbe⸗ 
fteigung des Kaiſers Nikolaus wegen Theilnahme an der Verſchwörung 
zu lebenslänglichem Exil nach Sibirien Verurtheilten zu einer Mil⸗ 
derung des Strafurtheils begnadigt wurden. Außer Anderen wurde 
auch der Name des ehemaligen Marineoffizierd Michael Küchel⸗ 
becker, von deutſcher Abkunft, im Verzeichniß vermißt. Er gehörte 
vu den Häuptern der Verſchwörung und Jugendgeſpielen des Kai⸗ 

er 


Nikolaus. Als der Kaiſer vor der Front des meuteriſchen Sa⸗ 
peurbataillons erſchien und ausrief: „Auf 


bin euer Kaiſer!“ wozu ihn ſeine Gemahlin nach langem Kampfe 
veranlaßte, da legte Küchelbecker das Piſtol an, um ihn vom 


hun fo iſt er andererſeits feſt entſchloſſen, wie er dies bereits 
0 undgethan hat und es hier von Neuem kundgethan wiſſen will, mit 


die Knie, Rebellen, ich [ Melt fi 


Pferde zu ſchießen, ward aber daran verhindert, da ein Unteroffi⸗ 
zier ihm die Waffe aus der Hand ſchlug. Küchelbecker floh; es 


waren jedoch hier ſo genaue Steckbriefe allabendlich den Soldaten 
von dem Verfolgten vorgeleſen, daß er bei der Frage — dem 
Quartier des Generals Eſſakow von Soldaten des ruſſiſchen 
Garderegiments Wolhynien erkannt, verhaftet und nach Peters⸗ 
burg gebracht wurde. Der Kaiſer ließ ihn vor ſich bringen: „Du 
ſollteſt mich doch beffer kennen, um ſolche Anſchläge gegen meine 
Thronbeſteigung in Dir aufkommen zu lafjen; bereue und ich will 
Dich gnädig auſchen! Küchelbecker antwortete: „Eben weil ich 
dich kenne und weiß, was deine Regierung Rußland ſein wird, be⸗ 
reue ich nur, daß es uns mißlungen; ich mag nichts um den Preis, 
meiner Ueberzeugung untreu zu werden.“ Der Kaiſer wandte ſich 
von ihm ab und ging. Seitdem wurde Küchelbecker verurtheitt 
und man wußte nicht, wo er geblieben war. Jetzt erſt durchläuft 
die Kunde Rußland und Polen von ſeinem Tode. Er ſtarb im 
September vorigen Jahres in dem Städtchen Barguſin, der Land⸗ 
ſchaft Sabajkal in Oſtſibirien, nachdem er 34 Jahre im Exil zu⸗ 
gebracht. Mühſelig hat er hier in einer elenden Hütte ſein Leben 
gefriſtet, denn er bat die jährliche Unterſtützung von 114 S. R. 
von der Regierung zurückgewieſen. Er hatte ſich mit einer Ruſſin 
griechiſcher Religion verheirathet, die ihm ſechs Töchter ſchenkte. 
Auf die Denunziation eines Popen wurde dieſe Verbindung ein 
Quell der Srübia. Man hatte ermittelt, Küchelbecker hatte vor 
der Verheirathung mit ſeiner Frau als Taufpathe fungirt, wodurch 
nach der griechiſchen Religion eine ſakramentaliſche geiſtige Ver⸗ 
wandtſchaft eintritt, welche 10 Verbindung zwiſchen ſolchen 
Geſchwiſtern als fündhaft ausſchließt. Die heilige Synode ſprach 
die Ungültigkeit der Ehe aus und die Kinder büßten als Bastarde 
den Namen ihres Vaters ein, obwohl Küchelbecker Proteſtant und 
von deutſcher Abkunft, konnte man nicht Gnade für Recht ergehen 
laſſen. (H. B. H.) 
Dänemark. 
Flensburg, 17. März. [Aus der Ständeverſamm⸗ 
. Durch die Taktik des Präſidenten iſt die Anklage gegen 
den Miniſter Wolfhagen vereitelt worden. Obwohl nämlich der 
Kommiſſionsbericht, der, wie bereits gemeldet, ſich entſchieden für 
die Anklage ausſpricht, ſich bereits ſeit faſt 4 Wochen in den Hän⸗ 
den des Präfidenten befindet, hat derſelbe dennoch big a Sache 
immer noch nicht auf die Tagesordnung gebracht. Auf private an 
ihn gerichtete Fragen gab der Präſident ſtets ausweichende Ant⸗ 
worten; endlich Öfentlich interpellitt und über ſein Verhalten zur 
Rede geſtellt, gab er geſtern nach Verleſung des Protokolls die Er⸗ 
klärung ab, daß er den Antrag, den Miniſter in Anklageſtand zu 
versetzen, bisher mit Abſicht nicht auf die Tagesordnung gebracht 
habe, auch weder in der heutigen, noch in der morgigen Sitzung 
auf die Tagesordnung werde gelangen laſſen, und zwar aus dem 
Grunde, weil ihm die Form des Antrags fehlerhaft zu ſein ſcheine, 
und er überdies der Anſicht ſei, daß das Auf uach d da der 
Minifter die Geſetze und Verordnungen, auf welche der Antrag auf 
Anklage baſirt worden ſei, nicht als „proviſoriſche“ bezeichnet habe, 
und in der Verfaſſung überall nur davon die Rede ſei, daß die 
wegen des ren von „proviſoriſchen Ge⸗ 
jegen* Anklage gegen den Miniſter erheben könne, die Anklage ab- 


weiſen werde. Thomſen⸗Oldensworth entgegnete hierauf, 15 
nicht in des Präſidenten Befugniſſen liege, ſeine Privates hit 
in dieſer Weile der Verſammlung aufzudrängen, und ihr ſelbſt 


Möglichteit abzuſchneiden, über ordnungsmäbig geftellte Are 
zu diskutiren und Beſchluß zu faſſen. In derfelben Weiſe beg 


ſich Thomſen darüber, daß der Präſident den Antrag wei, Fi 
deriegung einer Kommiſſion zur Unterjudhung der ſchleswigſchen 3) 
nanzen ıc. ebenfalls nicht auf die Tagesordnung gebracht hat. N. N 
Flensburg, 19. März. [Die Ständeverjammllin 
iſt jo eben geſchloſſen worden. Bevor der königliche Kommiſſa 


den Schluß der Seſſion ausgeſprochen, bat Thomſen Spende 


um das Wort, der Präfident verweigerte ihm aber daſſelbe. ( 
Vom Landtage. 


5 Herrenhaus. 0 

— Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die ul 
hebung der Beschränkungen des vertragsmäßigen Bina, 
iſt am 19. März zufammengetreten und beſteht aus folgenden Mit lie nd 
Uhden (Vorſizendet) v. Frankenberg Ludwigsdorf (Stellvertreter), Or 
(Schriftführer), v. Arnim ⸗Kröchelndorf (deſſen Stellvertreter), v. 14 
v. Küjter, v. Arnim⸗Sperrenwalde, Frhr. v. Buddenbrock, Graf v. Voß ⸗ W 
v. Maſſow, Dr. Homeper, v. Below, Graf zu Dohna⸗Reichertswalde, d. 
terfeld, örhr. v. Gaffron. 


Haus der Abgeordneten. w 

Die Kommiſſion, welche den Geſetzentwurf, betreffend die Bentftelluid in 

Wahlbezirke für das Haus des Abgeordneten, zu berathen hat, fehließt fi fat 

ihrem Berichte überall den Anfichten der Regierung an. Sie erkennt DIE ge 

melle Zuläſſigkeit einer Feſtſtellung der Wahlbezirke im Wege abgeſonderter 14 

isfation und auch das Bedürfniß dieſer letzteren einſtimmig an. Sie ift fern 

einverſtanden darüber, daß innerhalb der vom Art. 69 gezogenen Grenzen 

die Seelenzahl bei Einrichtung feſter Wahlbezirke möglicht 


2 


dr B berückſichti t we 
müſſe, und hält folgende Geſichtspunkte feſt: I. Es find in der Rege meh 


Kreiſe zu einem Wahlbezirk zu vereinigen. II. Die Wahlbezirke ſind in De 
gel jo einzurichten, daß in jedem nach Maaßgabe feiner Einwohnerzahl meh ee 
Abgeordnete gewählt werden müſſen. III. Indeß ſollen, abweichend ier 
großen Städte (über 50,000 Einwohner) in der Regzel beſondere fa 
Wahlbezirke bilden. — Im Hinblick darauf, daß bei Bildung der Wahlben 
den Bepölterungsverhältniſſen Rechnung zu tragen ift, fo weit es nach den 
Gemäßheit des Art. 69 der Verfaſſungsurkunde gefaßten Beſchlüſſen 
möglich bleibt, erachtete es die Kommiſſton — abweichend von den Vorſch 
der Regierung — nicht für angemeſſen, die bei Vertheilung der Abgeord 91d. 
auf die einzelnen Regierungsbezirke laut Anlage zur prodiforlichen Wablver 
nung vom 30. Mai 1849 und ſeitdem maaßgebend geweſene Zählung von 1 die 
9910 als Grundlage für die gegenwärtig im Wege der Geſetzgebung, auf — 
Zukunft hin, nun zu bewirkende Bildung der Mahldezirte beizube alten fx. 
Die Kommiſſion beſchloß vielmehr mit überwiegender Sener 1 pe 
Daß 1) dem gegenwärtigen Geſetz bei der Vertheilung der Abgeor 5 
ziehungsweiſe auf die verſchiedenen Regierungsbezirke, wie auch die inn r 
derſelben zu bildenden einzelnen Wahlbezirke die Bevölkerung 78 1 
Zählung von 1858 zum Grunde zu legen ſei; 2) demgemäß auch die auf einen 
einzelnen Regierungsbezirke entfallende Zahl von Abgeordneten im Algen e 
nach der Bevölkerung deſſelben bei der Zählung von 1858 anderweit zu bebe 
men, zu mehren oder zu mindern iſt. — Hiernach wurde, gleichfalls mit ih 
wiegender Stimmenmehrheit, beſchloſſen: „den Regierungsbezirken 1) Hd. 
2) Minden, 3) Koblenz, 4) Poſen ſe einen Abgeordneten von der in der 4 
zur Verordnung vom 30. Mai 1849 berechneten Anzahl abzunehmen, hin nen, 
zu dieſer Anzahl den Regierungsbezirken 1) Köslin und 2 Arnsberg je weit 
3) e zwei Abgeordnete zuzulegen.“ Das Verhältniß bezie ut un 
die Minimal und Maximal der Zahl der Abgeordneten zu der Bevölkern 
ellt ſich: a) zu einem Abgeordneten im Duschſchnitr auf 50 und mi 
wiichen 25,251 und 50 500 + 25,250 = 75,750 Einwohner. op au e 
geordneten im Durchſchnitt auf 101,000, mithin zwischen und von 7 ‚1% 
126,250 Einwohner; c) 15 drei Abgeordneten Im Durchschnitt auf 151, 
alſo zwiſchen und von 126,251 bis 176,750 Einwohner. B. Regierung e 
Gumbinnen. 1) Wahlbezirk Nr. 2. Die Kommiſſton ſchlägt den bis ge 
Wahlort „Pilkallen“ ftatt Langweiten, als den geeignetſten und mit gener d. 
den Lokalen verſehen, vor. Die Regierung ſtimmt zu. 2) Wahlbezi Rd 
Eine Verbindung dieſer Kreiſe, welche nur einen Abgeordneten zu wählen b 
mit anderen, wurde nach Maaßgabe ihrer Lage und Dertlichkeit nicht fie 
meſſen erachtet. 


Militärzeitung 
+ * 
Frankreich. [Einführung neuer gezogener Geſchützez Bi 
miſchtes.] Die kaum erſt eingeführte dien Vöerpfi ollen u 
aer Dt rigen — Fon 115 . ierpfünder ſollen, 
irtillerie durch andere gezogene Kanonen erſetzt werden, w den, 
bisher über ihre Konſtruktion bekannt 8 iſt, den len Gem 
tie Fehr dire zu fein ſcheinen. Die Ladung wird bei denselben gr 
Bar aus bewirkt, wie denn überhaupt der ungeheure Vortheil piele ge 
—— 3 mehr zur allgemeinen Geltung durchdringt und bereite 
x 5 1 a mung aneifert. Das Material der neuen franzöſi 
ER Karo m einer von Napoleon angeblich in Compiegne gegründeten 19% 
Ach va u etunr, ſoll jedoch nach üvereinſtimmenden achrich ea 
42 erſcheint igenſchaften des Gußeiſens als des deutſchen Gußſtahls bez 
Engländer A! der That merkwürdig, daß bioher weder die Franzoſen nal 
ene Sk 155 Foriſchritt der deutichen Industrie wieder haben einhole 8 
100 8 fündi⸗ iber der neuen gezogenen franzöſiſchen Feldkanonen werden 
f hügen ib ige bezeichnet, wobei übrigens zu bemerken, daß bei gezo eue 
et e erhaupt in dieſer Beziehung immer nur die Tragweite des ? a 
über 11 indem z. B. bei unſeren gezogenen Sechspfündern das Hob 
Pfund fun wiegt, das Vollgeſchoß dagegen eine Schwere von bel 
der f 11 70 würde. — Die neuen bam Revolverkanonen ſind Kin 
in S öſiſchen Artillerie-⸗Prüfungskommiſſion in Vincennes, wie nicht 1 
voll ard nien, wo ebenfalls Verſuche mit denſelben angeſtellt worden 59 9 
vollig unpraktiſch verworfen worden. — Das Budget der franzöſiſchen 1000 
ift für 1864 mit 124,351,883 Frks. oder um 848,700 Sees, höher als fü & 
ausgeworfen. Es werden dafür 152 Schiffe, darunter 8 Schrauben ⸗ u pelle, 
geilinienjaif, 6 Schrauben-, 1 Raddampf- und 2 Segelfregatten, 14 Kol i 
57 Aviſos, 6 Briggs, das übrige Kanonenboote und leichte Fahrzeuge ! 
ſammen 26,300 Mann Beſatzung in Dienſt geſtellt werden. — In einen. 
werthen Artikel des „Spectateur militaire“ über den deutſchen Küftanze! 
ihre eine 21 1757 an der e Nordſeeküſte, wegen der dieſelbe bein, it 
ihrer ganzen Ausdehnung bis auf einige wenige Punkte unzugängli 15 
den Dünen und Sändbänte als überaus ſcwfelg und für den dae 
nicht geringen Gefahren verknüpft, bezeichnet, wogegen andrerſeits A5 
hierfür nicht im Entfernteſten dieſelten Echwierigteiten darbietet und nue le 
ſelben Kr Mitwirkung einer ſtarken Flotte eine feindliche Landung u jf 
nen Umſtänden verhindert werden könne. Rügen und Stralſund, nch 
Stettin werden hierbei als die zu einem ſolchen Vorhaben geeigmeiften e 
angeführt. Ohne den Beſitz der Eider wird, nach der Meinung des Ve a 
Norddeutſchland ftets außer Stande bleiben, eine entſprechende See? 
urichten und ſeine Küſten ſelbſt nur gegen den Angriff einer unbeden 5 
feindlichen Seemagt 1 5 au 2 * Aicher * 
arte der Armee.] Nach angeblich authen 2. 
folgenden Stärtebelti 
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taillone zu Avellino (ein 
ländiſcher Karabi o (eine Art Miliz), 13 Offiz. 
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Of 960 Sold.; = 
niere, 1 berittenes Jäger-Reg. (ein weste eg Säger Dig. ige) 
Hi 29 Aue (Bortjepung m ber 


w 
chten, bei der geſammten fand g 


Vildu ie 1 Fir 
ng begriffen) zu je 30 Offiz., 800 Sold.; 1 Eskadron Garde du Korps, 
e Bo Eh 1 Ce Gulden des Stabes, 4 Off 160 Sold. 5 
dert r. Gendarmen, 20 Offiz., 900 Sold. Endlich noch zwe Regimenter Ar. 
8 u f 64 Dr und 2560 Sold,, und 1 Bat. Train, 26 Offiz. und 960 
berg; Faſammen 2617 Offiziere und 91,260 Soldaten. Aktiv befinden ſich da⸗ 

Generäle; der Stab beſteht aus 167 ere 

Nehren weiz. [(Bildung von Stabsoffizteren.] Um dem im ſchweizer 
Nandegeſen fühlbaren Mangel an Stabsoffizieven abzuhelfen, iſt ſoeben vom 
Ailitgrrath ein Reglement über den Beſuch ausländiſcher Truppenübungen und 
th lee Anſtalten veröffentlicht worden. Nach demſelben wird der Bundes 
leweilen im Februar eine Anzahl von Offizieren des ami Sta- 
bezeichnen, welche ſolche ausländiſche Truppenübungen und militärſſche An⸗ 
zu beſuchen haben. Das Militärdepartement wird ihnen geeignete In⸗ 


onen geben und beſtimmte Fragen vorlegen, worüber dann bis Ende des 
von ihnen Bericht erſtattet werden muß. p. 


„Made (Die Br n neue kan fa 0 Der 
höher ig.“ wird von Berlin geſchrieben: „Darf die Militärlaſt für Preußen 
beer werden?“ und ein die „Armee Organiſation und die Preſſe“ überſchrie⸗ 
dern Aufſaß in dem letzten, fünften Hefte der von dem Hauptmann a. D. 
dane de Homme de Courbiére redigirten „Militariſ en Blätter“, dem Or⸗ 
8 [Des ſpezifiſch alt» oder vielmehr neu preußiſchen Offizierſtandes, dürfen 
Waben die weiteſten Abirrungen des Parteigetriebes betrachtet werden, welche 
beten in dem Streite der Meinungen über die neue Militärvorlage zu Tage ge⸗ 
ind. In beiden finden ſich gleicherweiſe dieſelben groben Entſtellungen 
da ei dichte. in beiden findet ſich die gleiche Starrheit, und mit einem Worte, 
nik e unbedingte Feſthalten an den äußerſten Extremen vertreten, und es 
in der That fait ſpaßhaft erſcheinen, den ungeheuren Widerſpruch dieſer 
chriften in allen von ihnen aufgeſtellten Beweisgründen, wie in den, 
N t bemerkt, zum Theil ganz gleich herausgegriffenen, und nur entgegen« 
ah ausgelegten geſchichtlichen Beiſpielen wider einander abzuwägen, wenn 
Helge den tand des großen Streites, von dem am Ende auch dieſe beiden ſchrift⸗ 
fi wilden Erzeugniſſe nur Symptome find, nicht gar zu ernſt und folgewich⸗ 
Aung Daß die Militärvorlage auch nur in der ungefähren Faſſung der Re⸗ 
derchie bei den Abgeordneten durchgehen werde, iſt nach dem, was von den 
Iten edenſten Seiten her über das ſcharfe Aufeinanderplatzen der unvereinbar⸗ 
Veh edenſätze, namentlich in der Sitzung der mit der Vorberathung dieſes 
ag bentwurfes betrauten Kommiſſion vom 10. März verlautet, bereits mehr 
Dae Sspweifeln, allein, wofern dieſes Geſetz nicht durchgeht, was dann? 
ut die Frage, die ſich jedem ganz von felber . und wohlverſtan⸗ 
wech 7 hierbei nicht einmal die Beſorguiß vor einem Miniſter⸗ und Syſtem⸗ 
. allein, die in den Vordergrund tritt, ſondern auch die Na Seite 
Farce darf, für ſich betrachtet, wohl nicht minder die ernſteſten Bedenken 
Nöten Wer kann verleugnen, daß durch das beharrliche, faſt ſyſtematiſche 
Hütter an ihren Grundfeſten die bisherige preußiſche Wehrverfaſſung tief er» 
degelet worden iſt, und wenn nun dennoch ganz oder zum Theil wieder auf 
Rapper zurückgegangen werden ſoll, wird die preußiſche Landwehr der Zukunft, 
Jah M einmal von der Herabſetzung der aktiven Dienftpflicht bis zum 28. Lebens⸗ 
Kom Rede geweſen iſt, nachdem alle Schwächen des Landwehrſyſtems jo 
der La slos vor aller Welt aufgedeckt worden ſind, auch noch die Bedeutung 
könn üdwehr vom vorigen Jahre beſitzen? Dieſe Zweifel, Bedenken, Fragen 
Cinyerp, unter der E. 2 Vorausſetzung leicht bis auf jede, auch die geringſte 
U Er unſeres Militärzuſtandes ausgedehnt werden; indeß je bedenf- 
die N ie Saclage Ti darſtellt, um fo mehr wird dadurch jedenfalls auch 
ſteug Mae e t eines beiderſeitigen Entgegenkommens geboten und wenig⸗ 
allen aſofern tft dafür noch ein beftimmter Anhalt zu erkennen, als nach 
den gaus der Kammer verlautenden . dieſe in ihrer überwiegen“ 
dem Nee dafür geſtimmt fein ſoll, der 2 sgierung bereitwilligft aus 
richteterſte der vorjährigen Anleihe die Mittel zu gewähren, die proviſokiſch er⸗ 
welaen neuen Landwehrſtammbataillone wie die ſonſt theils elugeleiteten, 
b bereits ausgeführten neuen Truppenformationen vorläufig noch in Be⸗ 
erhalten. — Im gegenwärtigen Augenblicke befindet na ler ein Nord» 
der Erfinder eines neuen gezogenen Geſchützes General James, 
r dung an Wirkungsfähigkeit alle bisherigen auf dieſem Gebiete be⸗ 
€ henden zu überbieten veripricht. Die Tragfähigkeit ſeines 
deuded uders wird von demſelben auf 18,000 Schritt oder volle 
noch überbiet ſche Meilen (12) angegeben, was die unſrer gezogenen 24Pfünder 
fähigkeit et; doch iſt hierbei allerdings zu bemerken, daß die Trag⸗ und Treff- 
au Biere ad. Dericbiedene Dinge find und dab die leptere gewöhnlich nur auf 
Tusche oder ein Drittheil und höchſtens, jedoch nur 2 mit ſehr geringer 
dag 0 t auf Erfolg, auf die Hälfte der erſtern angenommen werden darf. Ueber 
ſamke eheimniß dieſer neuen Geſchütze verlautet nur, daß die eigentliche Wirk. 
0 it derſelben nicht in der Konſtruktion des Rohrs, ſondern in der des Ge⸗ 
in ies beruht, welches in der Hauptſache der der Miniegewehre nachgeahmt, alſo 
die yum untern Theile hohl iſt, ſo daß es beim Abfeuern des Schuſſes durch 
und büderdaſe ausgedehnt und ſo mit verdoppelter Gewalt in die Züge hinein 
it, daß urch getrieben wird. Noch ein weiterer Vorzug dieſer neuen Erfindung 
geben weil dabei das Geſchoß und nicht das Gesu die Hauptbedeutung 
„jedes beliebige Geſchütz, ſofern es nur Metallſtärke genug zum Anbringen 
Atlan bat, zu deren Anwendung benutzt werden kann. Von Nordamerika, 
Welte 


baden 


und Rußland ſind dem General bereits Patente auf ſeine Erfindung 


anz yorden, und der letzgenannte Staat ſoll ſogar beabſichtigen, das Ge⸗ 
der deze deſſelben käuflich zu erwerben, wogegen man bei uns in der Anfertigung 

od genen Geſchütze ſchon zu weit vorgeſchritten iſt, um jetzt noch daran än⸗ 
vor e er überhaupt ein anderes Geſchütſoftem annehmen zu können. Schon 
den engen Wochen ward übrigens unfrer Regierung ein ganz ähnliches Projekt 
amerikaniſchen Lieutenant Hufe zum Kauf angeboten. 


em 


Inſerate und Pörſen⸗ 


eieedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben einſchließlich bei uns schriftlich oder zu Protokoll 


Lokales und Provinzielles. I 

S Pojen, 21. März. [Stadttheater] Die k. Hofſchau⸗ 
jpielerin, Frau Marte Klerſchner von Berlin, deren bevorſte⸗ 
hendes Gaſtſpiel auf uaſerm Stadttheater wir neulich erwähnten, 
iſt hier eingetroffen und wird ſchon morgen — Donnerſtaß, d 
22. d. — zum erſten Male auftreten. Verhältniſſe haben es ver⸗ 
dee den morgendet, ür das geſammte Preußenland ſo hoch⸗ 

eſtlichen Tag, wie man wohl gewünſcht, mit Aufführung eines groͤ⸗ 
ßeren neuen Drama anf unjver Bühne zu begehen, allein es wer⸗ 
den dort in einem Feſtyrolog doch die Gef le ihren Ausdruck 
finden, welche an dem ſo bedeutungsvollen Tage Aller Herzen bewe⸗ 
gen. Es iſt gewiß erfreulch und dankenswerth, daß Frau Kierſch⸗ 
ner ſich gern hat bereit finden laſſen, ungeachtet der Anstrengung, 
welche die Vorführung zweier bedeutender Luſtſpielrollen (Miran⸗ 
dolina und Die Schwäbin) erfordert, auch den Vortrag des Pro- 
logs zu übernehmen. Eine anmuthige, gewinnende Erſcheinung, 
ein anſprechendes Organ, Friſche und Lebhaftigkeit empfehlen die 
junge Künſtlerin. Hoffen wir, daß unſer Publikum ihren Leiſtun⸗ 
gen lebendige und aufmerkſame Theilnahme ſchenken werde, zumal 
bei der Kürze ihres Urlaubs dieſelbe nur einen kleinen Cyklus von 
Rollen vorführen kann. Hoffen wir aber auch, daß durch angemef- 
ſene Rollenbeſetzung, durch Fleiß und Sorgfalt der heimiſchen Kräfte 
das Gaſtſpiel emſig und erfolgreich unterſtützt und ein Enſemble 
erzielt werde, ohne das die künſtlertſche Einzelleiſtung, ſei fie auch 
die trefflichſte, an Werth wie an Eindruck verlieren muß. 

— [Benefiz.] Unſre diesjährige Opernſaiſon neigt ſich ih⸗ 
rem Ende zu. Da iſt es gewiß dankbar anzuerkennen, wenn noch 
ein durch ſeine melodiſche Friſche und Klarheit ſtets anſprechendes 
dramatiſch⸗muſikaliſches Werk, des wackern Konradin Kreutzer 
„Nachtlager in Granada“, noch einmal über die Bretter ſchreitet. 
Herr Eghart hat daſſelbe zu ſeinem Benefiz gewählt, das über⸗ 
morgen — Freitag, d. 23. d. — ſtattfinden ſoll. Der wackere 
Sänger hat durch ſeine wahrhaft ſchöne Stimme und durch den 
unverdroſſenen Fleiß, den er während ſeines Hierſeins bekundet, 
nicht minder aber auch durch die Gefälligkeit, mit welcher er ſein 
Talent gern und bereitwillig bei ſo manchem andern Anlaß zur 
Dispoſitton ſtellte, ſich hier mit Recht viele Freunde erworben, und 
jo bedarf es gewiß nicht erſt unfrer beſondern Empfehlung, ſeinen 
Benefizabend zu einem recht erfolgreichen und erfreulichen in jeder 
Beziehung für ihn zu machen. 

— (dr. Marie Möhsnerl, die berühmte Harfenkünſtle⸗ 
rin, die in letzterer Zeit namentlich in München und Berlin, wie 
früher in London c. in den allerhöchſten Reden wie beim Publi⸗ 
kum und den Kunſtnotabilitäten die außerordentlichſte Anerkennun 
ihres reichen Talents und ihrer eminenten Leiſtungsfähigkeit au 
ihrem eben ſo ſchönen als ſchwierigen Inſtrumente gefunden, iſt auf 
ihrer Kunſtreiſe nach Petersburg von Breslau, wo ihr ebenfalls 
reichſte Anerkennung in wiederholten Konzerten gezollt worden, 
hier eingetroffen, und beabſichtigt auch hier ein Konzert zu veran⸗ 
ſtalten. Es wird dadurch unſeren Muſikfreunden die überaus ſel⸗ 
tene Gelegenheit geboten, das edle und kunſtreiche Inſtrument ein⸗ 
mal in ſeiner künſtleriſchen Schönheit kennen und ſchätzen zu lernen, 
das die große Mehrzahl gar nicht oder nur in gemeiner Karrikatur 
kennen zu lernen vermag, weil das Studium deſſelben bei uns im 
Ganzen ihm nur in vereinzelten Fällen ſich zuwendet. Nach dem, 
was wir über die gegenwärtig hier weilende junge Künſtlerin —— 
hört und geleſen, reiht ſie ſich in ihren Leiſtungen würdig den Be⸗ 
ſten an, welche auf dem ſchönen Inſtrumente Lorbeern errungen, 
und ſo darf man wohl hoffen, daß auch ihr hieſiges Auftreten die 
verdiente lebhafte und möglichſt allgemeine Theilnahme unſrer Mu⸗ 
ſikfreunde finden werde. — Wie wir jo eben noch erfahren, wird 
das Konzert am nächſten Sonnabend, d. 24. d., im Saale 
des Bazar ſtattfinden. N 

. März. [Märkte; Kirchenfeier; Pferdegeitel- 

14 ede. e de de 
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105 führte viele auemwärtige 1 55 Namentlich kan es auf — 


Viehmarkte, der zahlreich mit Pferden un ornpieh beſetzt war, recht lebhaft. 
Die Abnahme war zu annehmbaren Preiſen ziemlich rege. Auch die Verkäufer 


zum 31. März d. J. (1860 


er feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 


gi 

D 5 ethekenbuche nicht tlichen Realforderun 
deere — De der Poſen - 7 2 b f 
iso Kreischauſſee liegenden Dammes im ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht er 
bah dende von 100 . 1 Län Arm anzumelden. 

e ſoll dazu gehörigen Stein 8 
ben ze 1 Ausführung gege⸗ _ ; Bekanntmachung. 
Di : | 
Ray Neale habe i en Die 125505 Poſener Pfandbriefe: 
Amte uit sag den 30 rz e. 
diene 
Abſt Termin anberaumt. ni 185 

Allen en Ferner * 7 — Nr. adde Przytoezna, Kreis 
in gun en eingeladen, daß die näheren, von Joh 356 bi 11857 

Ada IN tägli ährend der Amtsſtunden ; ohanni 1856 bis Johanni 1857, 

Wen . — enden können, ſo wie ber 9 pro Poſener Pfandbrief: 

— en, den 16. März 1860. 9 dem 

u Der 1 — v. —— be 88 von Johauntſübrig bleibt‘ 
Bein muthm Jekanntmachung. . ſind der Wirthſchafterin Cäcille Elsner findet dlung der 
Wa Komme ind bein Krim l: Gen u Zaboremo, Kreis Bonſt, bei dem dor dem Ai April 18 

ret | 


etſchmer nachzuſehen: 
2 zwel plattirte Leuch, 
eine goldene Broche und 


A ein meſſingenes Pletteiſen. aufgefordert, 
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lad 
t 


1. November 1856 angebli 
ſich in dem 


13. Januar 1860. 
ee 94 OR groß, ger gew 
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gt, ſoll in der Regiſtratur einzuſehenden 
1860 fle kae ge 11 uhr 


rligen hat. 
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Königl. Kreisgericht, 
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er, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


der Degner | 
dationsverfahren eröffnet wor 


an den Nach 
hangig fein oder nicht, bis 


Nr. 30/1756 Grabow, Kreis Wre- ihre Forderungen nicht innerhalb der beftimmten 


Nr. 36/ 1088 u Kr. Obornik, dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
t 


tattgefundenen Brande des herrſchaftlichen jenzzimmer 
Moßnaufes in der Seeg, von A. Pichr zum mann Eiben l 

K verbrannt. 
Der etwaige Inhaber dieſer Pfandbriefe wird 
zur Geltendmachung 
uli 1860 Vor⸗ 
11 uhr vor dem Herrn Kreisger. 
im Gun Rath v. Crouſaz im Inſtrukklonszimmer an⸗ 
Gusneſener Kreiſe, . Meile von der beraumten Termin zu melden, widrigenfalls er 


den 6. J 


liegende Vorwerk die gänglige Amortifation der Pfandbriefe zu Probeſchriften, welche 


den 10. Dezember 1859. 
lbth. für Zivilſachen. woch den 28. 2 


Bekanntmachung. 
rt werden. zu Brody verſtorbenen Amtmann Alexam- 
e Lehrkräften ausgeführt wird. 


den. 
Es werden daher ſämmtliche Erbſchaftsglau 
biger und b e ihre Anſprüche 


* zugleich eine Abſchr Poſen. 
nlagen beizufügen. 


Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


ft derſelben und ihrer 


Anſprüchen an den 
ſich wegen ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
gung aller — — angemeldeten 

e 


Caller fat 


von der Nachlaßmaſſe, mit Aueſchluß aller jeit 


5 äkluſtons-Erkenntniſſes 
| Die Abfaſſung des Pr a 2 ale 


den 18. April 1860 früh 10 uh 


tbr. zum öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Graz, den 8. Februar 1860. 

Königliches Kreisgericht. J. 
— — — 


3 
Realſchule zu Poſen. 
Oeffentliche Ausſtellung der Zeichnungen und 
20. fung. 17 ut 
diesjährigen öffentlichen § - angefertiat 
8 5 Ei den 25. M g 


im Saale der Real 


Kong 8, der von möglichſt tüchtigen 
ehrkurſus, Penn 
finden bei geüimdlichem Unterricht die ſorgſamſte 


ben 19. März 1860. 
Dr. E. Francke. 


iſche! 
der, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Hs nach Oſtern eröffne ich in Trzemeſzno 

einen Tanzkurſus. Ueber das Nähere wird 
Herr Prof. Szymanski daſelbſt die Güte 
haben zu ertheilen. 


Ein Transport von 30 eleganten 


litthauiſchen Reit- und 2 1, 5% N 
g H une mit 8 Thlr., 100 
en iſt angekommen und ſteht 7 5 13 für 1 Thlr. wie in großen Fla⸗ 


Stett. Hechte, Barſen u. Zan ⸗ 
1 fa und Abende N. 
billigſt bei Kletſchoff, 
bitte um hochgeneigten Zuſpruch. 


nahme kommen, 


keit war auf Einladung der Weihbiſchof 


21. Mürz 1860. 


5 dem Krammarkte dürften mit dem Umſat ihr 


rer Waaren zufried 
Oechorgubeben find dir Schwaz lehnte Die dort ae lehr Dr Mk 


e dort immer mehr in Auf⸗ 
nachdem Schmiegel direkte Chauſſeeverbindung 5 Un . 
Der hier in Koſten kurz vorher ſtattgehabte Frühlingesma 
war dagegen ſehr ſpärlich beſucht und in Folge des schlechten Wetters noch hinter 
einem guten Wochenmarkte zurückgeblieben. — Am 14, d. wurde in Czacz ein 
feierliches Requtem für die im Königreich Polen derſtorbene Gräfin Zamojsta, 
Schweſter der Frau v. Zöltomsta auf Czacz, abgehalten. Zu dieſer Beierli 

i Der tefanowiez und Domherr K. aus P 
ſen erſchienen. = Adel und die Geiſtlichteit der Umgegend war ziemlich zahl. 
reich are“ h 32 Hochamt zelebrirte der Weipviſchof. Die Verſtorbene 
wegen des bedeutenden Um Hi ihrer Nu mc und ihre hier noch lebende 
Schweſter wo Wohlthätigkeit find weit bekannte Perſönlichkeiten. — 
Im Laufe dieſer 5 —— die Pferde der Einſaſſen hiefigen Kreiſes Seitens 
der dazu beſtimmten Ko er Nion bezüglich ihrer militäriſchen Dienfttauglichfeit 
untersucht. Es iſt 7 N ekauntlich keine außerordentliche, ſondern eine alle 
Jahre wiederkehrende Maaßregel, welche den Zweck hat, den Beſtand der übers 
haupt vorhandenen triegepienitfauglichen Pferde kennen zu lernen. — Vielfach wer⸗ 
den hieſige Einwohner und Leute in der Unigegend mit Lotterjelooſen aus Frank⸗ 
furt a. M. behelligt. Die Briefe find mit dem Poftftempel „Pofen“ bezeichnet 
und das Anſchreiben ift von einem General- Agenten „Griemer u. Komp.“ un⸗ 
terſchrieben. Es dürfte ſich wohl Pr 220 eln Verſtändiger durch dergleichen 
gen mehr täuſchen laſſen! — Aus Nordamerika ſind in jüngſter Zeit in 
hieſiger Gegend mehrere Briefe eingegangen, welche die daſigen Erwerbsver⸗ 
hättniffe fo trübe ſchildern, daß Manchem dem das vaterländiſche Brot nicht 
mehr ſchmecken wollte, die Luſt zum Auswandern für längere Zeit benommen 
iſt. — Der Ertrag der Gisfiicherei auf hieſigen Seen, —— noch 
im März fortgeſetzt wurde, iſt aan geweſen. Auf dem zu Woj⸗ 
nitz geriethen zwei Knaben aus Grpeynko bei dieſer Gelegenhelt unter das Eis; 
der eine wurde gerettet, der andere dagegen erſt am folgenden Tage als Leiche 
gefunden. 

Ab Neuſtadt b. P., 20. März. [Verkehr; Kontrolverſammlun⸗ 
gen.] Die Klagen über Geſchöftelefigteit werden ſtärker und allgemeiner, na- 
mentlich werden von derſelben der Handwerkerſtand und die kleineren Handels. 
leute ſtark betroffen. Die Hoffnung, die man auf die in der vorigen Woche, am 
Montage, in Pinne und Zirke ftattgehabten Märkte ſetzte, ſchlug auch fehl, trotz 
dem die Witterung günſtig war. Beide Märkte glichen kaum guten Wochen 
märkten. Der Auftrieb an Pferden und Vieh war gering und fand keine Abneh⸗ 
mer; auch die Getreidezuführen waren ſehr unbedeutend. Ein weſentlicher 
Grund, daß beide Märkte ſchlecht ausfielen, iſt gewiß der, daß fie an Einem 
Tage angeſetzt waren, obgleich beide Städte kaum 3 Meilen von einander ent⸗ 
fernt liegen. Die 4 Jahrmärkte in Zirke fallen i ſehr ae 
Drei derſelben werden in einem Zeitraume von 6—8 Wochen angehalten, n 
den letzten 2 Monaten des Jahres, während in den übrigen 10 Monaten nur 
ein einziger abgehalten wird. Fällt dieſer dann noch, wie diesmal, mit einem in 
den Nachbarjtädten zuſammen, ſo iſt es natürlich, daß beide ſchlecht ausfallen 
müſſen. Seit Jahren beſchweren ſich die Einwohner in Zirke vergebens über 
dieſen Uebelſtand. — Die diesjährigen I der 
Reſerviſten und Wehrleute des Buker Kreiſes finden ftatt: am 26. März in 
Neutomysl, am 27. in Gronsko, am 28. in Trzeianka, am 29. in Buk, am 30. 
in Dakowy mokre und am 31. in Bukowiec. 


ftadt erhalten. 


Angekommene Fremde, 
pH Vom 21. Ri 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Fräulein Kunze gus Gneſen, Nit⸗ 
tergutsb. Beyer nebſt Frau aus Skorzewo und Gutsbeſitzer Kern bach aus 


0 icin. 12 Dr 4 

Hr Du NORD. Gutsb. v. Sakowicz und Gutspächter Lazareff aus 

Polen, Overförſter und Generalbevollmächtigter d. Trapezyüski aus 
k Santompsl und Geiſtlicher Hermabski aus Kozmin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Cnuppius aus Stet⸗ 

fin und Käſtner aus Berlin, Rechtsanwalt Pohl aus Liſſa, Oekonom 
„Rubach aus Roznewo und Guteb. v. Waligörsfi aus Roſtworowo. 

BAZAR. Kaufmann Zapalowski aus Samter, die Gutsb. v. Krzyzanowski 
92 nes. v. Rozaüski aus Padniewo und Graf Mielzvuski aus 

awlowice. 

SCHWARZER ADLER. Brennerei » Verwalter Wahlpold aus Chraſtowo, 
Kaufmann Wolffſohn aus Neuftadt b. P. Poſtbeamter Franz aus Wre⸗ 
ee Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Were und v. Urbanowski aus 

owa (4 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Königl. Hofſchauſpielerin Frau 
aus Berlin, Ingenteur Maage und dle Kaufleute Dietrich ang Ka 
Walther aus Mainz, Wilmersdorfer aus Frankfurt a. M., Oppmann 
aus Pforzheim, Raußnitz aus Glogau, Bielſchowski und Wagener aus 

„Oels, Pietſch aus Breslau, Kaftner, Seidel und Hennſch aus Berlin, 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Moſzezenski aus Sko⸗ 
K gern, Brad Polczewiez aus Mur. Goslin und Gutspächter Dehmel aus 

odasko. 

HOTEL DE BERLIN. Zolleinnehmer Neumann aus Stupce 
Bing aus Sowiniec, die Kaan Mankiewicz aus Frese ale 
ring aus Wreſchen und die Gutsb. Frauen Robowska sen. und jun, aus 


Pleſchen. 

GROSSE EICHE. Gutspächter Krasnoſielski aus Brudzewo und Förſter 
Ceglarski aus Kurnik. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Bernhard aus Liſſa, Graupe und 
Grätz aus Rogaſen. 


Nachrichten. 


Hünther, Behrend ck Co. 
in Stettin, 


O. Rochaeki, 40 
Speditions- und Commissious-Geschäft. 


Tanzlehrer. 


Bekanntmachung. 


* 
; über it Die im Buker Kreiſe gelegenen Güter Ru- 
a e en 
u landräthlichen chen, über 100 Thlr. nebſt Kupons von anmelden, werden mit ihr ) 0 f Günt N E 1 d 
e 3 Uhr auf dem kändräth Heal 1856 bie Weihnachten 1360, Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fe Mawiee un Sloeim Kl ace k en 
Birnbaum, über 25 Thlr. nebſt 5 e e önnen, was nach vo in Berichll⸗ en = 5. Oberförſter Hey ⸗ 
Grätz, den 10. März 1860. | 
Martini, Rechtsanwalt und Notar. | 


Echten amerikaniſchen Pferdezahn (Mais). 
8 Hiermit mache meinen Herren Auftraggebern die Anzeige, daß 7 
Nr. 2 9 4. 0 e alt, * 14 W li Abnahme der beſtellten Quanfitäten. 


Hamburg und Harburg 


unverändert wie bisher. 


unter Samen bereits 
Ferneren Aufträgen 
März 1860. 


Theodor Baarın. 
Bayriic) Bier, Du 


agen⸗ 


empfiehlt der 


Brauer &, Weiss, Walliſchei 6. 


latte Sättel recht MG del bayriſch Bi 1 
Nr hieli, Waffertz. 0 abreicht. er mit 1 Sgr. 3 Pf. ver⸗ 


N ARE Ste mehlige Eßkartoffeln, 


Knie Nr. 6. 


; en vorhanden bei 
adele, Markt 85, 


5 ine große neue Slügelkiſte iſt billig zu ver⸗ 
merſtraße 12, und Ein Ya Bender 1 Tr. hoch. SE 


200, 000 Juiden Hauptgewinn 


Nee Gewinnziehung am 1, April 1860. 


Destreichische Eisenbahn -Loose. 


Para f 330 800 90 150,000, 40,000, 30.000, | 
— von 40 sein, den Plan dieser, aufs Gros te 
in. 4 deen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha en 
wird Trameo überschickt. ! 
Toe werden zu dem . Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
‚digss direet zu wenden an das Bank- und rer 
Anton Horix in Frankfurt am Main, 


. Zur gefälligen Beachtung: Für die obige en haben nur 
solche Loose Gültigkeit, welche mit Ave Nummern versehen sind (Serie No. und 
Gewinn I 1 mit nur einer Nummer sind hierzu ungült ig. 


ine möblirte Parterrewohnun i ſofort Od 


e 
vom 1. April ab kl. Gerberſtr. 11 zu verm. D 
Das Nähere 10 Laden daſelbſt. l nächſten Monats in unſerem 


Bresſauerſtr. 15 find 2 möbl. Stuben zu verm. Verlage erſcheinenden 
Fin möblirtes Zimmer iſt zum 1. April zu ver 
miethen Mühlenſtr. 12, zwei Teipel, Adreßbuch 
Wohnung vom 1. Julf c. an, und ein 
A vom 1. April k. an find zu vermie 


für 
5 ae alten Markt Nr. 83 eine die Stadt Poſen 
BR. ee 81 wir einen Anhang beizu⸗ 
Grit wird fü geben, der ausſchließlich für 
abi ENT ent 15 155 e Geſ chüfts An zeigen 


fo Ofert 5. niumt 
e Belpsig ruhen" |Befimmt ift. Die borausſichtlich nicht 
Henne Se Wilhelmsſtraße en Verbreitung des genann⸗ 
Nr. 1 ten Werkes ſichert den darin aufgenom⸗? 


N 1 5 die auf Röcke gut eingeübt menen Anzeigen einen beſonders gün⸗ 
e dauernde eh Ye ftigen Erfolg, worauf wir Geſchäfts⸗ 
„C. Ehlert, alten Maktt 66. und Gewerbetreibende mit dem Be⸗ 


ine Haushälterin wird zur ſelbſtändigen Füh⸗ en Fũh 
Ein ea Wia N merken aufmerkſam zu machen uns 
ſtebenden Herrn unter höchſt vortheilhaften Be- erlauben, daß der Raum einer gan⸗ 


Gand ae ie hartoftenht 7 25. Dr. en Seite groß Oktav mit 2 Thlr. 15 


Ein tüchtiger Hofſtellmacher, mit g 


Zeugniſſen verſehen, ‚et als ji a din einer viertel mit 25 Sgr. berechnet Bua) 
gare wird. Bei Benutzung mehrerer Sei⸗ Ben 


Stelle zu Johanni oder 
Anda 14 in der fete da. 


utet die Ueberichrift „ 
55 Nr. 89 des Jahres 1846, Ya es heißt: bir bis zum 28. d. 


te iefe Element di 2 
Hung eines gedeifth 1 [8 905 Poſen, den 21. März 1860. 


Hört Rn en ga, Die königl. Hofbuchdruckerei si 


von einer Trennung d ule nach den ver» 

1 N reihen 10 Ks für 9 von W. Decker & Comp. 
unteren Klaſſen — erwarte enn es d die 

Sonde erlauben, wird die Se Familien ⸗ Nachrichten. 


dieſe Ueberzengung auch als dle ihrige aus⸗ Adelheide Friedländer, 
ſprechen, und demnach die nöthigen Schritte Bernhard Rofenthal, 
thun müffen 8 Verl obte. 


Seitdem ſind 14 Jahre verfloſſen —, Bere err K— HW 


Simultanſchule iſt geblieben. 
Die Beerdigung meiner Schweſter Char⸗ 


— —— äꝙ——— —ę- ———— 
m Verlage von Ernst Re 2 
3 6 2. Seherkice Bächha lotte findet Donnerſtag früh 9 Uhr ſtatt. 


lung), Markt 77 in ee iſt Keane 1 80 
dur "alle Buchhandlungen zu beziehen: n 8 
Getreidepreis⸗Reduktionstabellen für = 

1 Sn herzo rl 9 oder. wie viel Auswärtige Familien - Nachrichten. 
che Wispel, 1 Garnitz und Verlobun gen: Pumptow: Frl. 11 

alter ehe, wenn 1 Viertel & 16 v. Wedell⸗ Bur rghagen mit dem Lieutenant v. A 

Garnitz fo und 1 viel koſtet. Von Os. bedyll das.; Meiningen: Frl. Clothilde a 
war Dullin. Zweite Auflage. Preis mike dem Lieutenant v. Holleben I, daf.; j Frl. 
77 — — 2 mit Hm: Kaufmann J. Blum ⸗ 


Rudolf Baumann. 


ch 5 Ihe, 9 Waaren⸗Kred. 
ends u. Antien-Börfe, Buch a rn 812 t u u. er. Bene 
Berlin, 20. März 1860. 5 8 
Surg — 80} 8 Dean Kost. Gas- A 
Eiſenbahn - Aktien. Thüringer 4 | 962 bz eee abr. A. 
Sager ee e Dart. und Ke rden und e ee 5 
Aachen⸗Mafſtri 901 6 Autheilſcheine. Ant len. 
7 4 11 & oncordig 
e N Seel. 82 2 16h ve geen 
Berlin- Auhalt Braunſchw. Bk. A. 4 70 b 
Heulen remer 4 96 Aachen-Düffeldorf 
Berl. Potsd. Magd. 4 8 Kredit⸗do. 1 | 524 bz u B do. II. Em. 
Berlin⸗Stettin „ Priv. Bk. 4 79 etw, bz do. IN. Em. 
Se eib. ! gt 608-4 bs 2 
2 
ek 
ran 
3 er 1 . 
— 
Aer haf. Berh. 
Aae alber 
9 — 
290 uz ⸗Lu 
e 
Münfter⸗Oammer 
Aachen 2 
€ 
Niederschl. Zweigb. 4 N 
K ie 155 bz ve a 
„ Nr. ov. Bank 4 74 b 0. „Em 
Oberf e 0 ank- Auth. 44130 bz Baie K Freib. 
D. t. B. cker Bank Akt. 4 — — Brieg⸗Neißer 
Desen Karunui RE RA Be 
57h (Steel: 0 at — 4 380 0 N 1 5 II. Em. 5 


Die Butze lc fi heute beim Beginn etwas belebter an, doch gegen den Schluß G trat 17 85 eine 


ſo allgemeine Unluſt ein, daß die letzte halbe Stunde faſt abſolut geſchaftelos war. 


Breslau, 20. März Die Börfe war flau und die Kurſe bei Sue Sn wieder niedriger. 
r a5 gr 
r. dito Prior, Okt 
Mindener Priorit. 804 115 gehe Beige 17 0 Gd. Ae e e — Dp gien L | 0. 
Volg. — r. — Mor. Oblig. 125 Br. 


Schluß urſe, Anden 10 b. nen 09 
Seh, » Kreiburger Aktien 2 er 1 Seien 


r.-Obligat. Br. dito Prior 
Verantwortlicher 


1120 Br. — Lit. B. —. 


e in Poſen. 


für Herrn Fricke: 
Saiſon end mit neuen 


do e mit Hue und Tanz in 3 Akten von, 


„Donnerſtag, zur hohen Gekurtsfeier Sr. 
„Hoheit des Prinz⸗Regenten von Preußen, 
aba erleuchtetem Hauſe: Jie Veit: 
zeig von F. Se 

arie Kierſchner, königl. 
esc Hierauf 1. Gaffipiel derfelben: 
iel in 3 Alten von Blum. 


ee eee SH 


1 Akt von wii Mirandolina. Julie — Frau 
Marie Kierſchner, als erſte Gaſtrollen. 

Freitag, zum Benefiz für Herrn Eghart: 
Das Nachtlager von Granada. Große 


m in den erſten Tagen des Oper in 2 Akten von Kreutzer. 


Das Acer 


Donnerſtag den 22. März 1860, zur Feier des 
Geber — au Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 


zchen 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 1 Juni 175 bez., 


ur Erholung. Donnerftag, den 22. d., zur 4 Br. 

Geburtstagsfeier des Prinz⸗Regenten K. H., 
großes Abendbrot, wozu ich einlade. Für Thor⸗ 
e, trockenen Sußſteig und Mader der 


Poſener Dlartibericht som 21. — EN 4 1 . „ Pfandpelehe 100 
— — — — — 


„Aus Gräß über Grätz 
us Gratz ü on. ber Poſn. gung ein. Etwaige In N erbitten une ER ' 


G— G 2 


er — 
me Schfl. z. 16 M5. — 


Be Saß (4 Berl. Ort.) 2 
lee, Ct. Dee: 3.6 10 


trob, p 118 . — 

nr She d. erz 100 Pfd. 2 8 — 
d . 5 % 80 9% Tr. Fr 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Kaufmänniſche Vereinigung bien g Nen Born. pr 3 u 630 
Se "Biene . N 


Liverpool, 19. März. Baumwolle: 8000 be 
ehandelt, ge- Ballen Umſatz. "reife gegen vergangenen Sonn⸗ 
d., Frühjahr abend unverändert. 


—— vom 21. März 1860. 
en zu höheren Preiſen 
Wiſpel, pr. n 


— 7 beg Affen 


2 — 


Prioritäts⸗ Obligationen. — — 


* 


ieh — 


Ei 


3 
K dn Stu 1855 


3901181 bz 
1 5 5 


2 
* 


Freitag den 23. März 1860 


KOUTERT 
Fräulein Jenny Meyer, 


unter Mitwirkung 
des königl. Muſikdirektors 


Herrn Julius Stern 

aus Berlin, 

Die reſervirten Billetö müſſen 
bis zum 22. Abends 6 Uhr ab- 
geholt jein, da ſonſt anderweitig darüber 
verfügt wird. 

Das Nähere wird 2 Zeitung ver⸗ 
öffentlichen. Billets à 20 Sgr. And in 
der Hof⸗Muſikhaudlung der Herren 
Ed, Bote & G. Bock zu haben. 

Kaſſenpreis 1 Thlr. 


e eee e eee eee 


Zum Geburtstage 


Sr. Königlichen Hoheit des Prinz⸗ ⸗Regeuten 


findet n an den 22. März 
im Schießhauſe 


zämient ieſſen in Silber und anderen Gegenſtänden ſtatt, wobei ich bemerke, 
e betheiligen können. Anfang des Schießens Punkt 1 Uhr. 
ft einzufehen beim Herrn . Szy mans 


A. Hoffmann, Büchſenmacher. 


348 bez., Aprile g . s, Dar 
Kr 43} Gd. Juni Jul 435 G 
Spiritus (pr. 8000 % Nauen wenig verän⸗ 


derk, lolo (ohne Faß) 155 — 15 Thlr., mit 


462 bez., April 164 bez., Mai 16: 
Vin 1 de REISEN 


Tiefer ı Löcher | 
— 12. März — 7,0 — 270273. 8,3 L. NW. 


13. — 9,3% 2,0087 80 S8. 
4. — 5% 0,5827. 6/8. Sd. 
6015. — 2.1% — 0,2027 1,68. 
6016. 40% + 2,3027 10,4. NW. 

11. — 30% 25/8 0 SW. 

18. = . 2%½28 . 0,2. SW. 


and der ib 


b 
1 — 10 v3 J 81 6 
erl. ig. 44 995 G 
o. do. 3 811 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 G 
Kur- u. Neumärk. 330 874 bz 
i do. 4 | 974 bz 
9 Oſtpreußiſche 33 81% bz 
901 B bo, 4 90455 
87 G Vommerſche 35 865 bz 
02: G do, neue 950-1 
995 & Voſenſch⸗ 4 100 b 
446 do. 3, 90 8 
785 G. 0.844 © do. 4 | 872 b 
841 5 S AR 99 6 
72 ii —— ee uk 

521 u 

N Kur- u. Neumärk 4 
4 7 
4 


do. National- Anl. 5 


© 
5 Pa. . 8 


Berit ke A Wind: 995 
ga H c el r früh 36. Witte 
‚tung: ke 

= loko 50475 Rt. nach a 


10 en, loko 504 a 52 Rt., 

ar ez. u, u 503. Gd., Nr 5 
a 

Gb, b. a 11 0 1 5 


7. 
15 25 Gerne 33 5.45 Rt. 
to 26 1 51 Ne. Ar "1 


12 40 
April 11 Rt. Ede): 11 58 . 975 


ui, wie auch bei dem 
Nachts leichter Froſt, 


64 1. Od, 99 6 ex 
A 5 7035 


2 


dire 1 5 G br 305 


Br. Gd. bez. 


eſtr. Metalligues 5 5 © 


‚ Büpelmdbapn (Koſel-Oderberg) 34} Br. 


Produkten⸗ Börſe *. 


g lolo 5 Rt. Br, p. 8 N 


Pan iritus, er ohne Faß 175 Mt. b 
e 10 65 e 4 
RR Bea in a 17 Rt. bez. u. a 


‚Br, Mai» Zunt 175 2 171 4 17 
Br. u. Gd, p. Jumi-Jul 18 1 bez. 1 . 
1 p. Fuli-Auguft 183 013} Rt. 107 u. 


son, . — Auguft-Sept. 181 a 185 Rt. 0 
Weizenmehl 0. 4. u 4 Rt, 0 u. . 2 


110 % 0. 33 1 20 Kr 47 
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